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bie-Aden . Faschistischer Stil sei es aber , zu warten,
' nuyrer selbst sprächen. Signoretti verweist dann auf
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eine M iS- Äiiedî pnügen. Die französischen Sonderberichterstatter

Schritts Mll̂ ^ konnen nur auf gut. Glück möglichê Hypothesen
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Die französisch-italienische Annäherung
der Tagesordnung der französischen

vmm̂ richtenteil auch der englischen  Zeitungeniych- c. ... .. ... c.onri.; UUUJ  uci UJ y u | w; Hl ^
von den Meldungen über die geschichtliche

k"ieS" RUnft in Venedig beherrscht. Der Vertreter der
\ J Venedig sagt: Es gilt als unwahrscheinlich, daßs. tl>ir„..wrmelles Dokument ' unterzeichnet werden werde.»m„ -melles Dokument unterzeichnet werden werde.
^-uDenkunft wird begrüßt als zeitgemäßer Beweis,
"l»z-!9^ nd keineswegs allein steht. Der Vertreter desttfit) keineswegs allem sleyr. Der ^ errreier oev

m  tz °wgraph" in Venedig sagt, Hitler habe nach seiner
>H> k.^ egnung mit Mussolini seiner Bewunderung für
r.liiiüf.?« Ausdruck gegeben. Es heiße, daß Mussolini

.,A Deutschlands in den Völkerbund unter Bedin-
Mygwerstützen werde, die Deutfckland vor seder De-« ichützen würden.
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eine teilweise Erledigung ihrer Schuldenver-

" durch Warenlieferungen vorgeschlagen. —

Hitlers Besuch bei Mussoliuir
Der zweite Tag in Venedig
Hitlers neue Unterredung mit Mussolini. — Festliche

Ehrungen für den Führer.
Venedig, 15. Juni.

Der Führer begab sich Freitag vormittag kurz vor 10
Uhr mit seiner Begleitung zum Golfklub, wo Staatssekretär
Suvich ein Frühstück gab. An dieses Frühstück schloß sich
dann die zweite Unterredung zwischen Hitler und Mussolini
an. Am Abend fand ein Empfang der deutschen Kolonie in
Venedig statt. Um 20 Uhr gab der Führer im Grand-Hotel
ein Essen zu Ehren Mussolinis.

Oer festliche Nahmen
Konzert im Dogenpalast.

Am Abend um 10 Uhr fand im Hofe des Dogenpalastes
zu Venedig ein Konzert statt, zu dem Mussolini den Füh-
rer und sein Gefolge eingeladen hatte . Der Hof des Dogen¬
palastes war nicht sehr hell erleuchtet. Dunkle Schatten
spielten in den Spitzbogen seiner Architektur. Kurz vor 10
Uhr erscheint links auf der großen Freitreppe im Hinter¬
grund der Duce  mit seinem Gefolge. Die Giovinezza be¬
grüßt ihn, und begeistert huldigt das Publikum . Fünf Mi¬
nuten später ertönt neuer Beifäll . Der Führer  schreitet
in Begleitung seines Gefolges über die große Freitreppe,
und die beiden Staatsmänner nehmen Seite an Seite allein
in einem Säulenbogen Platz.

Das Programm des 2lbends sah vor allem Verdi und
Wagner vor, also die zwei größten dramatischen Komponi¬
sten, die Italien und Deutschland hervorgebracht haben.
Zum Schluß des Konzertes erklangen, wie auch die beiden
Staatsmänner durch die Nationalhymnen schon zu Beginn
begrüßt worden waren , das Deutschland- und das Horst-
Wessel-Lied, der Königsmarsch und die Giovinezza.
Unter lebhaftestem Beifall verlassen Mussolini und Hitler
ihre Plätze, und unten im Hof drängt das Publikum durch
die geöffnete Tür hinaus zum Hafen. Ein zauberhaftes
Bild bietet sich, da in bengalischer Beleuchtung das weite
Rund aufleuchtet. Unmittelbar vor dem Dogenpalast haben
zahllose Gondeln mit Lampions Aufstellung genommen und
die Gondeliere grüßen mit hocherhobenemRuder . Nach kur¬
zer Zeit verschwinden die hohen Gäste.

Borbetmarsch der Miliz
Schon am frühen Morgen des Freitag stand Venedig im

Zeichen der faschistischen Verbände, die sich überall in der

Zungfische werden eingesetzt
Am Freitag , den 1. Juni wurde der Untermain mit

Schleien und Karpfen neu beseht. Der Besah wurde von
einer norddeutschen Teichwirtschaft bezogell. Die Jungfische
überstanden den weiten Transport vorzüglich. Sie kamen
alle gesund und munter in Höchst a. M. an. Der Aussatz
wurde von Mitgliedern der Höchster Fischer-Zunft fach- und
sachgemäß ausgesührt. Es war damit zu rechnen, daß dreser
Besatz der Fischerei im Untermain einen 100prozentigen Er¬
folg 'erbrachte. Leider war auch hier, wie schon so oft, die
Rechnung ohne den Wirt gemacht worden. Am Samstag , den
2.  Juni meldeten bereits die Zünfte Flörsheim  und
Höchst dem Leiter des Verbandes:

„Großes Fischfterben im Main"
Die Meldung wurde sofort dem Wasserbauamt Frankfurt

a. M . weitergegeben, und dessen Bemühungen ist es zu ver¬
danken, daß das FIußwasseruntersuchungs-Amt Wiesbaden ain
gleichen Tag noch Lllasserproben dem Main entnehmen konnte.
Auch dem Obcrfischmeister für die Provinz Hessen-Naßau,
Dr Lowartz in Kassel, wurde die Nachricht durch die Ver¬
bandsleitung übermittelt; er traf tn Frankfurt ein.

Montags schon erfolgte eine Bereisung des Mains von
Frankfurt abwärts , um die Ursachen und den Umfang des
Fischsterbens einwandfrei festzustellen. In der alten schleuse
Fsm.-Niederrad schwammen die Fische zu tausenden au der
Oberfläche des Wassers und schnappten nach Luft . Sie wollten
dem Erstickungstodentrinnen und rotteten sich zu ungeheuren
Schwärmen zusammen. . Wasserproben, die durch Dr . Lowartz
entnommen wurden, zeigten, daß
nur ganz geringe Mengen Sauerstoft im Wasser enthalten
waren, die wohl noch für größere Fische eben genügten, aber
für Jungfische nicht ausreichend waren.

Der Grund des Fischsterbens trat hier schon offensichtlich
zu Tage , er ist auf den Mangel des Sauerstoffs im Wasser
zurückzuführen. Unterhalb der Schleuse Griesheim wurde fest-
gestellt, daß hier sich fäulnisfähige Stoffe auf dem Grund m
großen Mengen abgelagert haben. Am Ende des llnterkanals
der Schleuse Griesheim wurden Mengen von 1 Meter Höhe
festgestcllt, die ausschließlich aus den Frankfurter Kläranlagen

Stadl iammelten, um sich oann aus oem Markusplatz zum
Borbeimarsch am Duce und am Führer zu formieren. Einen
herrlicheren Platz für diesen Vorbeimarsch als die marmor-
belegte Flüche der Piazza San Marco , umrahmt von den
berrlicken Marmorvalästen , kann man sich nicht vorstellen.

Als nach dem Vorbeimarsch Muflollni und der Führer
die Tribüne verließen, um sich wieder zur Motorbootan¬
legestelle zurückzubegeben,

brachen plötzlich alle Schranken
und Absperrungen , und eine wogende Menschenmenge, dar¬
unter eine Fülle faschistischer Jugend , brachte Mussolini
und dem Führer spontane Kundgebungen dar.

Im Ehor erscholl immer wieder: hillerl hiller«
H i l l c r ein Zeichen, wie auch die italienische Iugend
die seelische Verbundenheit des Valionalsozialismus mit sei¬
nem Führer empfindet.

Telegrammwechsel mit dem König
Reichskanzler Adolf Hitler und Reichsaußenminister von

Neurath haben an den König von Italien Telegramme ge¬
sandt, die der König erwidert hat . Das Telegramm des
Reichskanzlers  an den König von Italien lautet:

„Indem ich den Fuß auf italienischen Boden setze,
richte ich an Ew. Majestät meinen ehrerbietigen Gruß in
der Hoffnung, daß die Begegnung mit dem Chef der Re¬
gierung Ew. Majestät zum Dohle der beiden befreunde¬
ten Länder und zum Frieden der Dell beilragen möge,
der von allen Völkern so sehr ersehnt wird. Reichskanzler
Adolf Hiller." ^ _

Das Telegramm des Neichsaußenministers an den Ko-

' „Nach meiner gemeinsamen Ankunft mit dem Reichs¬
kanzler in dem Lande, mit dem mich so vcele Bande der
Freundschaft verknüpfen, entbiete ich Ew. Majestät meinen
ehrfurchtsvollen Gruß , von Neurath ."

Das Antworttelegramm d e s K ö n rg s an den Reichs-

kanzlcr I ^̂ ^ mirf) herzlich über den Gruß gefreut, den
Ew. Exzellenz bei der Begegnung mit dem Ehef meiner
Regierung auf italienischem Roden an mich gerrchket hat.
Indem ich meinen lebhaften Dank hierfür ausspreche, gebe
ich dem Wunsche Ausdruck, daß unsere beiden Volker in
einer friedlichen Zukunft die von ihnen erstrebten Ziele
erreicht sehen mögen. Villorlo Emanuele.-

Das Antworttelegramm d e s K ö n i g s an den Reichs-
außenminister : „Ich danke Ew . Exzellenz lebhaft für den l,e-
benswürdigen Gruß , über den ich mich sehr gefreut hade
und den ich herzlich erwidere."

rberr im LSntermai«
stammen. Durch die warme Witterung in den letzten Maitagen
hat dieser Schlamm begonnen sich außerordentlich zu zersetzen.
Sumpfgase bildeten sich und entstiegen dem Wasser, so daß
cs aussah, als koche der ganze Strom . Die Sumpfgase ver-
breitei. einen pestilenziallschen Gestaiik. An dem alten Wehr
in Höchst begann das eigentliche Fichsterben. In aller erster
Linie waren es Grundfische, die verendet vorgeflmden wnr den.
Je weiter die Bereisung flußabwärts ging, desto stärker trat
das Ftschsterben zu Tage. Es wurden Fische aller Gattungen
und Größen vorgefunden. Aale in beträchtlicher Menge, darun¬
ter von! 3 und 4 Pfund wurden treibend vorgefunden. Auch
hier zeigten die Wasserproben, daß das Wasser kaum noch
Sauerstoff enthielt.
In der Haltung Flörsheim war das ganze Ufer weiß von

toten Fischen aller Größen und Arten.
Ein ekelerregenderGeruch verpestete die Luft . An Land lie¬
genden Schiffen waren die Fische zentnerweise angetrieben und
daher verlegten die Schiffer ihre Fahrzeuge, um ein besseres
Abtreiben der Fische zu ermöglichen.
Auch in Hochheim, kurz vor dem Kostheimer Neu-Wehr
sammelten sich, durch den Stau , zu ungezählten Tausenden

die Fischteichen.
Und wenn am Abend der Wind aus südlicher Richtmig kommt
dan>r riecht man bis weithin die faulenden Kadaver. — So
ging das große Fischsterben bis zur Mündung in den Rhein.
Die Proben , die der Obersischmeister entnahm, zeigten immer
wieder, daß der Sauerstosfgehalt in diesen Strecken gleich
Null war. Jedes Lebewesen' des Wassers mußte demzufolge
emgehen.

Die Ursache dieses Sauerstoffmangels im Wasser ist eine
Folge der allzu starken Belastung des Flusses mit organischen
Abwässern. Die Abwasserlieferanten für diese organischen
Abwässer sind in allererster Lime die Papier - und Zellstosssa-
briken Aschaffenburg, Stockstadt, Alzenau, Okriftel und Kost-
Heim. Organische Abwässer in größerem Umfang bringen dann
weiterhin ' die zahlreichen Lederfabriken in Offenbach, die
Konservenfabrik Hcssenland in Raunheim und nicht zuletzt
die Städte Hanau, Offenbach und Frankfurt a. M. Während
die Abwässer der Stadt Ossenbach keiner Reinigung unter-



warfen , besitzen die beiden anderen Städte Kläranlagen;
jedoch wird von sachverständiger Seite die Frankfurter Kläran¬
lage als 4 - bis 5 rnal zu klein angesehen.

Der Main ist bis Frankfurt durch organische Stoffe und
anorganische schon belastet . Hierzu kommt nun noch die allzu
starke Belastung mit organischen Stoffen aus der Kläranlage
Frankfurt a . M . Der Zersetzungsprozeß dieser Stoffe wirkt
sich bei Höchst beginnend allmählich immer stärker aus , so daß
bet ' gewisser Wasser - und Lufttemperatur in der Gegend von
Flörsheim ab ein gänzliches Fischstcrben jährlich stattfindet.

Ein wichtiges Volksnährmittcl wird vernichtet.
Wenn man bedenkt , daß in unserem , mit vielen Flußläufen
durchzogenen Vaterland noch jährlich für Millionen Süßwasser¬
fische aus dem Ausland bezogen werden müssen , während un¬
sere Berufsfischer zu den ärmsten des Volkes geworden sind,
so muß das doch zu einem gebieterischen „ Halt " der heute
verantwortlichen Männer führen . Die Sünden des vergange¬
nen Systems treten auch hier deutlich zu Tage . Einrichtungen,
die Volksvermögen erhalten und den wichtigen Volksnährmit-
teln förderlich waren , konnten nicht errichtet werden , dazu
waren keine Gelder vorhanden . Aber Prunkbauten und der¬
gleichen wurden errichtet . Das war etwas , das könnte man
sehen , damit konnte man prahlen und evtl , auch für die eigene
Tasche etwas einheimsen . Folgen wir dem Ruf unseres Führers
Adolf Hitlers : „Baut auf !"

Verantwortliche Männer , ruft die Abwasserlieferanten zu¬
sammen . Macht positive Vorschläge , daß wir die Abwässer
in unserem Strom abbauen und den Fluß wieder zu dem
machen , was er war: „der fischreichste Strom Deutschlands " .

So lautete der Bericht des Verbandes der Berufssischer
vor ca . 14 Tagen . Mittlerweile hielt das große Sterben an.
Rechts und links an den Klippen der Ufer , in dem Buschwerk
des Schkkfs und der Weiden , überhaupt an allen stromschwachen
Stellen haben sich die toten Fische angesammelt und bilden
dort faulende Tümpel , die das Wasser weiter vergiften.

Nichts ist auch hier so notwendig , neben einer ausreichenden
Klärung aller Abwässer , die in den Main fließen , als ein paar
Tage tüchtiger Regen , der mit einem Schlage eine Ernenerung
des Wassers bringen könnte . — So zeigt das trockene Früh¬
jahr auch hier seine großen Nachteile.

Die zweite Unterredung
Zwei Stunden lang unter vier Augen.

Venedig . 16. Juni.
Der Führer begab sich am Freitag mittag kurz vor

1 Uhr vom Grand -Hotel im Motorboot hinüber zum Lido,
wo auf dem herrlichen Gelände des Golfklubs Staatssekre¬
tär Suvich zu Ehren des Führers ein Essen gab . Mussolini
empfing den Führer am Bootssteg des Golfklubs.

Nach dem Essen, etwa gegen 2,45 Uhr » begaben sich
dann Mussolini und der Führer in den Garten des Golf¬
klubs und unterhielten sich dort etwa zwei Stunden zwang¬
los unter vier Augen . Sie gingen dabei unter den herr¬
lichen Bäumen spazieren , saßen auch einige Zeit auf einer
Dank . Diese Unterhaltung wurde in völlig loser Form ge-
führt . Gegen 5 Uhr nachmittags fuhr der Führer dann
wieder zum Hotel zurück.

Der Inhalt der Besprechungen
„ Gegen Abend , kurz nach einer großen Kundgebung auf
dem Markus -Platz , bei der Mussolini gesprochen hatte,
empfing der Pressechef und Schwiegersohn Mussolinis
C i a n i , dem Staatssekretär Suvich zur Seite stand , einige
Vertreter der ausländischen Presse im Hotel Danieli . Er
schickte voraus,

daß eine gemeinsam abgefaßke amtliche Mitteilung
über die venezianischen Besprechungen spater erschei-

nen werde,
aber er könne soviel sagen , datz es sich nur um eine ganz
persönliche Fühlungnahme der beiden Staatsmänner ' ge¬
handelt habe . Es komme also nicht in Frage , daß irgend¬
welche festen Abmachungen  getroffen worden seien,
sondern man habe nur in großen Zugen die politische Lage
durchgesprochen.

Dabei hakte die beiden Staatsmänner weitgehende
Uebereinskimmung verbunden . So habe man seskgestellk.
daß weitere persönliche Kontakte wünschenswert seien.

In der Abrüstungsfrage  sei man sich darüber
klar , daß , wenn für Deutschland die Gleichberechtigung tat¬
sächlich und wirksam geworden sei, es in den Völkerbund
rurückkebren könne.

Auch über Oesterreich
sei gesprochen worden , wobei man der Ansicht sei,

daß immer auf der Basis der österreichischen Unabhän¬
gigkeit die Herstellung normaler Beziehungen zwischen
Deutschland und Oesterreich wünschenswert sei.

Auf die Frage , ob auch über die russisch - franzö¬
sische Front  gesprochen worden sei, wurde erwidert , daß
nur ganz allgemein die beiden Staatsmänner festgestellt
hätten , daß sie Regionalabkommen für nicht richtig , dage¬
gen allgemeine Abkommen für geeignet hielten.

Die amtliche Mitteilung
Ueber die Zusammenkunft in Venedig wird folgende

abschließende amtliche Mitetilung veröffentlicht:
„Der italienische Regierungschef und der deutsche Reichs¬

kanzler haben heute die Prüfung der Fragen der allgemei¬
nen Politik und der ihre Länder unmittelbar interessieren¬
den Probleme in einem Geiste herzlicher Zusammenarbeit
fortgesetzt und abgeschlossen.

Die jo eingeleiteten persönlichen Beziehungen zwischen
den beiden Regierungschefs werden künftig forkgefehl
werden ."

Oanktelegramme Dr . Goebbels'
Berlin . 16. Juni.

Reichsminister Dr . Goebbels , der Freitag abend in
Berlin ankam , sandte beim Ueberfliegen der deutsch-pol¬
nischen Grenze auf seinem Rückflug von Krakau an den
polnischen Außenmini  st er Beck  nachstehendes Tele¬
gramm:

»Beim Ueberfliegen der Grenze sende ich Ihnen herz¬
liche Grüße verbunden mit aufrichtigem Dank für die in
Ihrem Lande empfangene herzliche Gastfreundschaft ."

j&eimatdienß der „ Flörs &eimer Zeitung
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Die Entstehung

nnsevev KamMermarrren
Von W . Sturmfels

Fortsetzung

Messer - Kornmesser , Salzmcsser , Holzmesser.
Meschino , italienischer Name.
Marschall - Pferdeknecht , Stallmeister.
Meilinghoff , Hof des Melling , d . i.  der Nachkonnne des Malo,

Madalo , einer Kürzung aus Madalbert - berühmter Ver-
jammlungsführer ; zu ahd . mahal , Versammlunqsplatz und
Gerichtsplatz , Thingplatz.

März , Kürzung aus Martin , siehe Martini.
Möller siehe Müller.
Munk , Verkleinerungsform der Kürzung Muno , aus Munibert

- der Eedankenberühmte , zu gotisch muns , Gedanke.
Morgenstern , Ortsname ; die Waffe M . erscheint erst im 16.

Jahrhundert.
Menzer - Meenzer , der aus Mainz Stammende.
Mehrfeld - Roßfeld , zu ahd . marah , Streitroß.
Mahring , Mehring - zu den Nachkommen des Maro , Mero,

Kürzung aus Marabald , Merbold - der Pferdestärke,
siehe Mehrfeld ; bald - kühn , stark , voll.

Nauheimer - der aus Nauheim Stammende.
Naumann und Neumann , zu mhd . nau , neu.
Nassauer - der aus Nassau Stammende.

ung mar («kScrl
Neuß , Ortsname.

Notz, zu nos , engl , nose , Nase.
Neubert - der Neuberühmte , siehe Theis.
Neuhaus - der aus dem neuen H . Stammende.
Ott , aus Ando , Odo , Hoto , einstämmige Kürzung ^ ^

bald , oder - bert . ujw., zu altsächsisch oder Jfot wbald , oder - bert , ujw ., 'zu altsächsisch
gut , also der Reiche ; dahin auch Opel, aus
zu ahd . bald - stark, also - starkes Erbgut
Reiche , was heute ganz gewiß stimmt.

Osterking - der Nachkomme des Oster , zu ahd
osten - der Osten , also der von Osten her Ol!9

Offenstein , Ortsname.
Overkack - Wald des Ovo , zu ahd . loh , mhd

Gebüsch , in Ortsnamen loh loch und
Haßloch , aus 1155 Hasellach - zum
ist an das Unterholz des „ dicken Büschs'

oM

Holz . L
U“  und Besch
1 Se » ™£ ? ,e flen D

Äl fjj entspreck
Arese , Ges

auch

das jetzt noch zürn größten Teil aus Hajeista^
Ochs , Tiername . jl
Platt - Plattenmacher ; die Platte war eine Sch»?

vor der Brust getragen wurde.
Pfeifer - der Pfeifkünstler.

Pöhland - der aus Pokenkand Stammende . (

(Weitere Namen folgen in nächster Samstag

(In dieser Liste nicht aufgeführte Namen bitter
mitzuteilen , damit , deren Deutung nachgeholt , [t

Die Sastym

s »OBl l geichlos
” zuständiger G

Dichau. 10 KcjV. 'inn
a tVf Engüs

pulsen , H.
^Adem ' gros

7°. Ein § ?'" ^ ag
VIS" bcr 1und weinen

Ü'tÜ ?* au < Grui
» n9 der Ver

Vf ^ ..Aenderunc
‘ :-> It 1934 'in 5

|i%)ÜJ0®riejl en i>ung
st 80 auf 9C
st!^ ??fsendungen si

1 ’fiiinti. ben  bildest.
1 "i  fiS ? " >>,

hsi«
SbE weniger al:

— die Ge
* ist SBertangai

,?! SttSiiäum

Des weiteren schickte er folgendes Telegramm an den
Vorsitzenden der polnischen Jntellektuellen -Union in War-
schau. Professor Zielinski:

»Für Ihre Einladung , die mir die willkommene Mög¬
lichkeit gab , das nakionalsozialistifche Deutschland der pol¬
nischen Oeffenklichkeit näherzubringen , nehmen Sie bikke
meinen herzlichen Dank entgegen ."

Polens Innenminister erschossen
Minister pieracki durch drei Revolverschüsse gelöket.

Warschau , 16. Juni.
Auf den polnischen Innenminister Bronislaw Pieracki

wurde Freitag nachmittag ein Ailenlat verübt . Als der Mi¬
nister im Begriff war . das Haus in der Fokfal -Skraße Z zu
betreten , um hier , wie gewöhnlich , in den Gesellschafksräu-
men des Klubs des Regierungsblocks das Mikkagsmahl ein¬
zunehmen , trat in dem Augenblick , als ihm der Portier das
Haustor öffnete , ein junger Mann von hinten an ihn her¬
an und gab aus einem Revolver drei Schüsse ab . Zwei
Schüsse trafen den Minister am Hinterkopf so schwer, daß
er bewußtlos in das Militärlazarekt gebracht werden mußte.
An dem Aufkommen -des Ministers wird gezweifelt.

Der Täter , ein kleiner , schmächtiger junger Mann , er¬
griff unmittelbar nach Abgabe der Schüsse die Flucht und
konnte noch nicht festgenommen werden ; die Polizei ist ihm
aber auf der Spur . Auf der Flucht hat der Täter einen ihn
verfolgenden Polizeibeamten durch einen Revolverschuß
verletzt.

Den Verletzungen erlegen
Wie Freitag abend gemeldet wurde , ist Innenminister

Pieracki im Militärlazarekt seinen Verletzungen erlegen.
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man nicht gedankenlos unersetzliche Werte rem ^
lichen̂ Zwecken opfern . Die Verwüstung \

Aaus auf be

u IV « eium|iuua ", ItrlOW#“'11& ihr zah
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sche Heimat nicht mehr nur Gegenstand der ,£ .„»».,4 \
sein . Auch einseitiae Interessen dürfen und r »A,»
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werden , sondern müssen

Innenminister Pieracki , der im Jahre 1895 geboren
wurde , war eines der hervorragendsten Mitglieder des Re¬
gierungsblockes und gehörte zu dem engsten Kreis um Mar¬
schall Pilsudski , zu der sogenannten Oberstengruppe . Als
ehemaliger Legionäroffizier erlangte Pieracki den Militär¬
grad eines Obersten im polnischen Generalstab . Im Jahre
1928 ist er als einer der Spitzenkandidaten des Regierungs-
blocks in den Sejm gewählt worden . Seit vielen Jahren ge¬
hört Pieracki als maßgebliches Mitglied der Regierung an.

Vater und Sohn verschüttet
Straubing (Riederbayern ), 16 . Juni . Der 47jährige

Gütler Joseph Umsetzer von Jnnerhartsberg war mit ' sei¬
nem 14jähngen Sohn mit Sandgraben beschäftigt . Plötz-
sich löste sich eine große Schicht Erde und verschüttete die
beiden : sie konnten nur als Leichen geborgen werden.

Blutige Zusammenstöße - Sieben Tote
Bogota (Columbien ), 16. Juni . In der columbianischen

Stadt Honda versuchte eine aufgeregte Volksmenge das
Stadtgefängnis zu stürmen , um einen bei den letzten
Wahlunruhen in Honda verhafteten städtischen Beamten zu
befreien . Die Gefängnisbeamten wurden mit Steinwürfen
bedacht . Ein größeres Polizeiaufgebot griff ein . Es kam zu
bluhIen Zusammenstößen , bei denen sieben Personen ge¬
tötet - nd über 15 verletzt wurden.

Landschaftsbilde stehen . In jedem einzelnen « 4G -^ mit t
aller Sorgfalt geprüft werden , ob der Untergang ^ ,, . M ^ dem!
vollem Heimatgut auch verantwortet werden / ttefiL Sy ,1
Landschaft in vollkommener Ursprünglichkeit iî s,Aalten
also jeden Einfluß des Menschen zu entziehen ^̂ ster be,
besonderen Fällen angebracht , wo es sich uw die
von besonders gefährdeten , bezeichnenden *•13um eni-r^
heimatlichen Natur handelt . „ Mt biStti 1" Treffe

,̂ ,3 zur
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Zwei Weltmeister
Aljechin wieder Schachwelkmeister.

Berlin , 15. Juni . Das nun nahezu elf Wochen dauernde
Ringen um die Schachweltmeisterschaft ging zu Ende . Alje¬
chin, der Weltmeister , klar in Führung liegend , benötigte
nur noch einen halben Punkt , den er in der 26. Partie , also
der letzten des Wettkampfes , erzielte . Die Partie endete
frühzeitig unentschieden . Dr . Aljechin bot das Remis an,
welches der deutsche Meister Bogoljubow im 28. Zuge an¬
nahm . Dr . Aljechin ist damit wieder Schachweltmeister.

Max Baer Boxweltmeister.
Reuyork , 15 . Juni . Der Weltmeisterschaftskampf imDer Weltmeisterschaftskampf

Schwergewicht zwischen dem italienischen Titelverteidiger
Primo Carnera und seinem amerikanischen Herausforderer
Max Baer endete mit einem überraschenden Siege Max
Baers in der 11. Runde durch technischen k. o. Der Kamps
fand im mit 60 000 Zuschauern vollbesetzten Neuyorker
Madiian Sauare Garden stat.

Die Naturschutzbestrebungen wollen d« s Spiele ab I
Wicklung nicht zurückschrauben, sondern Bolksw '^ ■«, £
Heimatschutz versöhnend zusammenbringen uno
Volke wieder die schlummernde Liebe zur
Die Beschäftigung mit der Natur ist eine der ° ■ U ...
tätigungen des Menschen und bildet das j  Bten%im
Heimatliebe : ohne Heimatliebe keine Vaterlands _ it̂ in9en

, . 3m Stadt . Krankenhaus Viktoria
verstarb nach langem , schwerem Leiden , im bwy
von 22 Jahren , Fräulein Barbara Dienst , uft, i 'J
Dienst Wtm ., in der Fischergasse Hierselbst *6 ^ den im m
ein schwerer Schicksalsschlafg , der hier aufs Neue . x " &
der Verstorbenen . Frau Witwe Dienst , getrofft K  J ^
bringt derselbe » allgemeines Mitgefühl entgegr r ^ ^ bei'
Beerdigung findet am Sonntag nach dem NachvJ, ^ $  jÄin
dienst von der Frfchergasse aus statt . Sie wog a0ern

* ** “ vu* n 1 „ sßÄ N°7dh
Seinen 68 . Geburtstag beging Herr Johanv uW j

von hier , in der Obermainstraße wohnhaft . No "' ^
zu früher Stunde sieht man denselben seiner Art ^ j  k P -. , " 6run
Mit einer ewigbrennenden Zigarre und imn ^ M* <A,'c ST >nit g]
ist er jedem Flörsheimer ein ' guter Bekannter.. — -

Sein 25jähriges Arbeitsjubiläum beging pfF bei

Die Schwimmanlage des 1. Flörsheimer
wird nun , trotz aller Schwierigkeiten , wie " ns , p
feit ung versicherte , ab morgigen Sonntag doat „ ra ,
meinen Benützung hergerichtet sein . — Man ‘rx ß
Lause des Sommers einige wichtige Verbesserung ^ ^ r ^ H^ austuf
und damit den Wünschen des Badepublikunis ‘ j kt ^ etfönlirfv
entgegenkommen zu können . ^ ^

~ whii «icueusjunuaum oeglnn
Herr Jean Neubert , in der Ilntermainstraße
der Firma Opel -A .-E . Wir gratulieren!

Eine Eskorde , bestehend aus
„lebendem und totem Inventar " wurde am
unserer Polizei und Gendarmerie durch die
heims geleitet . Für diese nimmer zur Arbeit a>J > ? Lv
turkinder ist jetzt die herrlichste Zeit des Jah ^ .,j >,t ■ j  ä  t^ HerroH,
Ueberalk sind sie zu Hause wo die Sonne ’Äf
Nahrung gibt . Nur passen sie nicht mehr Lvesch ^ n Fr,

T - - W - « - fu - d, - » » $0.

gesetzlichen Einführung der Samstag.
Staatsjugend wird _diesen Tag zugesprochen ^ er ^ hin > ^ ^ chführuu

^ >in!^ rtsaus

der

ihr bcr Sonntag als Tag der Familie wieder
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die Strandbäder drri Main würden wegen

%»on geschloffen, entbehrt jeder Begründung , wie
3U)tärtbiger Seite mitgeteilt wird.

-Eschau.? ^0 Kanonen : E . Fröhlick , M . Adalbert,
«"'8, L.̂ Englisch, I . Wüst , V . Werkmeister , P . Hen-

^enbp• Qû en» H. Hildebrand , C. Spira sind die Mit-
'-'d" j ™ 1großen  Volksstück (Tonfilm ) „ Mein Leo-

' d Samstag und Sonntag im Gloria -Palast gezeigtbemder jedem gefallen wird , ein Film bei
-Eu und weinen wird.

Vfi obcr̂ ' S Bestimmungen der Postordnung . Der Reichspost-
Ä ooe . « E auf (g runb bc5  Gesetzes zur Vereinfachung und

eine
ch -

ofet n ^er  Verwaltung vom 27. Februar 1934
imf ' , -»> I . ^ .^ enderungen der Postordnung vorgenommen , die

itflÛ H für ij .19?4 in Kraft treten . Es wird u . a . das Höchst-
u 7 »/ ^ 'Oriefsendungen in rechteckiger Form (Länge , Breite,
n her M ^ Stirfr' 80 au l 90  Zentimeter erhöht . Die Mindestmaße

ch St Sendungen sind herabgesetzt worden und decken sich
loö ^ Mindestmaßen für Postkarten . Die Drucksachen«

^iind ^ ach, "Ä - 'S Sen ^nd dahin" erweitert worden , daß Druckträger
ur -r .irtiflftij %et "EIN Hol , OffWi-r sii>inen lind deral . in vanieräbn-

Z«
MI Haseln

Büschs
Holz, Leder , Leinen und dergl . in papierähn-

sL -°-
unst ^ _ , . „V1. .

’?)t entsprechen/ je nach ihrer B̂eschaffenheit der Go-
Äiinftr-n ^ fe, Eeschäftspapiere oder Mischsendungen. In
V̂ stnlt t bei Postwurfsendungen , wenn für eine

5 feint “ni)  Beschaffenheit als Drucksachen zugelassen sind.
Haj 'ci staû ^ Aiĝ ^ liegen Drucksachen in Briefform , die Pen Besinn-

.im
weniger als 10 Sendungen eingeliefert werden, der

ist ^7, ^’e Gebühr für 10 Stück — fort . Bei Brief-
'n Wertangabe zugelaffen worden.

SufiHfiumsffliel « der SWtmei » 09
amen 1? a„f ^eni morgigen Tage ihren Anfang . Entgegen den
geholt ®j.rr,,W' Vilich•' oen ausgehängten Plakaten beginnen die Spiele
T)ti> Schrw" Jj § iittr  Pie Stunde früher , bedingt durch den deutschen Tag

^»dî wrsheimer SA . Um 12 Uhr treffen sich die
/ ^ chriften von Weilbach und Flörsheim . Anschlie-

if ia spielen die Alten Herren beider Vereine . Den
fe tt -̂ äges bildet das Spiel der 1. Mannschaft des

Ztz, ZÄ " '" gegen die 1. Mannschaft des Sp .-V . 09.
lenc • Vchr. Die Rödelheimet sind hier noch, von

Spielen her , in guter Erinnerung . Sie lieferten schöne,
^."l-reffen in fairer und ritterlicher Art . Auch morgen

%e lL hoffentlich zahlreichen Zuschauer voll und ganz
chnung kommen. In der Jubiläumswoche des

$ ‘<(j[5i7rs. 09, anläßlich seines 25jährigen Bestehens , sollten
Alk̂ snlv̂ein •Tner  Sportler , gleich aus welchem Lager , dem

- ; <% :* 'hle Aufmerksamkeit zuwendgu und durch Besuche
werdf ' Ai« » schönen Spiele , in der Zeit vom 17. Juni bis

!r*ß fnh 3 er!V h Unterstützung bekunden. Flörsheimer Sportler
nÄ  sie WXW, i ,? Cc>if7« !^r Zahlreichen Fußballanhänger , die ihr in der
" " ->-7- L>̂ ? >, hin- soviel Freude durch die Spiele des Sp .-V . 09

Kultus e ^ Anh ^ - auf den Sportplatz an der Jahnstraße . Flörs-
« tan  ' CInen  Ruf als tüchtige Sportgemeinde während

^ch dieP R erneut bekrmden !
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Ät $ den Weltmeisterschaften nun deutsche Großereig-
M  Ntn b ieder die Massen in ihren Bann ziehen. Aus den

Baugruppen haben sich vier Mannschaften für
l?t, E ? chunde um die deutsche Fußballmeisterschaft quali-

Fatt tfi Un ^r mit dem fünffachen deutschen Meister , 1. FC.
mg ? .,. K Stlf* L and dem SV . Waldbof zwei süddeutsche Vereine.

hkeit
itzieheN'

dem SV . Waldhos zwei süddeutsche
and Viktoria Berlin ergänzen das Quartett . Inl WritÄ t7A 10  Viktoria Berlin ergänzen das Quartett . Zn

3" .» MÄQ? Berlin und Nürnberg aufeinander . Zwei
>, 'ilfÄ 7itlt>orf„ ei f*et  begegnen sich hier . Offen erscheint aber die
" ^ ^ iE ' Degegnwig zwischen Schalke und Waldhof . Die

°en" beider Spiele treffen sich schon eine Woche
Mi^ Ki ^ scheidenden Gang um die deutsche Meisterschaft,

Rad .I-kî bii S Treffens hängt von dem Ausgang der sonn-
Nalkswirt^Ä ^ tz'st d^ iele ab . Ein weiteres fußballsportliches Grotzereig-
I ,, nÖ i" Nr Mannheimer Kampf Süddeutschland — Paris,
i! M °u- -u- ©ouliga g!ht d-r sümpf « f btt gan-

« „ KUVOilJSlii I,
tz>

etzt find folgende Spiele : Gau Süd-
stärkste Z  lÄnüÜ- 1 Darmstai >t — FSV . Heusenstamm, Baden:
' " bsliê ' .M,s»»i(>°R !M —. Germania Kaklsdorf , Württemberg : SV.

^ Sportfreunde Eßlingen , Bayern : TV . 1860
m "ni «„.Viktoria Aschaffenburg , Sp .-Vgg . Weiden —

im blühe",tzof , ^ BC . Augsburg.

t woE 'S, ^ , Handball.
Neue di , im Vorjahre von der Magdeburger Stadtelf

h - tr°tt des Gaues Mitte gewonnenen „ Adolf -Hitler-
Än 7.effen sich die sechzehn Gaumannschasten in acht

-troffeu
mtgege"/ ^
« - « » st « *» «ö?

v & >”
je möge

;r Arbeit
Süt

Vorrunde nach folgendem Plan : Südwest —
(in Worms ), Württemberg — Baden (Stutt-

— Sachj -M (Fürth ), Westfalen — Mittel-
n'< Nordhessen — Nordmark (Kassel) .

Leichtathletik.

immer>
anutee

i--L - , P -^ Egrund steht hier deP Dreibezirkskampf Main-^ Saar in Frankenthal . Nach den Ergebnissen
ApaMiung erwarteten Kampfes wird die Ver-

mkunft ! Jf  iĵ HnA^ ues Südwest zusammengestellt , die am 24. Juni
j-sel  ̂r- n Länderkampf gegen Luxemburg austrägt . 1400

W'  ML ; Inch 5ejm gl . Feldberg -Turnfest im Taunus an
osnen Wettkämpfen beteiligt.
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mHufe wird jetzt kürz vor ihrer Vollendung von
^stönlichkeiten und Korporationen besichtigt. Jm-

^ >rd der Name Eddersheim gerade durch dieses
e^ rk hinausgetragen und bekannt . — Durch die
ein^ ^ enheit geht die Erdbeerernte , schneller

^dde entgegen.

in E ^ ^ itung mußte hier erstmalig durch die Trocken-
i ^ xs 'gen Frühjahrs auf kurze Zeit abgestellt werden.

^35 J5 .̂e 5 Kirchenvorstandes sind die Kirchensteuern

Ĥ echÄuhrung der Reichsschwimmwoche hat sich in
^i ^ Z9rtsausschuß aus Mitgliedern der Turngcmeinde,

"Vereins und der Lehrerschaft zusammengesetzt.

PUf 15 resp. 45 Proz . heraufgesetzt worden.
" der 1. Deutsche Tag des hiesigen Stützpunktes

Sochhsrm

Jum Deutschen Tag
dev Ftövstzetmev GÄl. Gtuvm <24/253

verbunden mit Kameradschafts -Abend in der Turnhalle
Vorspruch : Der EA -Appell Fahnen heraus!

SA -Sturin auf , SA voran.
Die Reihen schließet, Mann an Mann!
Der Michel streckt sich, stark und hoch,
Die letzten Fesseln sprengt er noch.
Hinweg mit Asch und Schlacken!
SA -Mann aus ! Zupacken!

SA -Sturm auf , SA voran,
Nun heißt es : ganzes Werk getan.
Der Weg ist steil, Aas Ziel ist weit,
Zum Schnaufen hats noch immer Zeit.
SA -Mann kennt kein Beben.
Dem Volk gehört Dein Leben.

SA -Sturm auf , SA voran,
Dein Kampf er gilt dem fremden Wahn.
Sei deutsch im Denken, deutsch Dein Blut,
Hinweg mit der Marristenbrut!
Voran zum großen Räumen!
SA -Mann auf , kein Säumen!

SA -Sturm auf , SA voran!
Noch ist's des Führers Will und Plan.
Von allen Deutschen nicht gekannt.
Trag sie hinaus ins deutsche Land,
Daß Reaktion zu Schanden geht
Und Deutschland , Deutschland aufersteht!

K. D.

Morgen begeht die Flörsheimer SA . ihren Deutschen
Tag . Durch die Verschmelzung der Stürme 34, 36 und 40
ist der Sturm 24/253 entstanden . Alle Flörsheimer aktiven
SA )-Männer stehen nun in einem Sturm , Schulter an
Schulter , in echter Kameradschaft nebeneinander und kein
Geringerer , als her erste Flörsheimer Streiter für die Ideen
Adolf Hitlers , Heinrich Oesterling , ist ihr Sturmsührer . Wer
sollte sie nicht kennen, diese braunen Flörsheimer SA .-Männer
die stets frohen Mutes , freudig singend durch unsere Straßen
marschieren ? Sie haben morgen ihren Festtag und ganz
Flörsheim feiert denselben in Dankbarkeit und Zuneigung
mit . So wie es hier fast kein Haus gibt , in dem nicht ein
SA .-Mann wohnt , feien es SA ., SAR ., MSA ., HI ., oder
gar Jungvolkpimpfe , so darf es morgen auch kein Haus geben,
das ohne die Hakenkreuzfahne ist.

sollte ein überflüssiger Aufruf sein, denn Flörsheim flaggt
seiner SA . zuliebe auch ohne dies.

Wenn morgen die ersten Sonnenstrahlen unser trautes
Flörsheim anleuchten , dann wird es in dem fahnengeschmückten
Flecken lebendig werden . Ilm 7 Uhr wird die 30 Mann starke
Sturmbannkapclle 3/253 durch ein fröhliches Wecken den
„Deutschen Tag " beginnen . Der Tagesplan ist kurz folgender:

7.30 Uhr Start zum 25  km . Gepäckmarsch . — An¬
schließend Sport.

9—5 Uhr Preisschießen an der Turnhalle
9 .30 Uhr Kirchgang

11.00 Uhr Platzkonzert auf dem Horst Wessel -Schulhof
— Ordnungs - Übungen — Eintreffen der
1. Staffel

15.15 Uhr Marsch der SA , SAR , MSA und HI
durch die Ortsstraßen . —
Anschließend Konzert in der Turnhalle — Ge¬
sangs -Vorträge (Massenchor ) — Zither - und
Mandolinenclub „Alpenröslein " —
Reichhaltige Tombola —

18.00 Uhr Verteilung der Gewinne
20.00 Uhr Kameradschaftsabend in der Turnhalle
Der Kameradschaftsabend besteht aus einem ernsten und

einem heiteren Teil mit anschließendem Tanz . Durch die tat¬
kräftige Unterstützung und Mitwirkung des Pg . Jakob Hart-
mann -Flörsheim , z. Zt . Kreisführer der N .S .G . Kraft durch
Freude , Kreis Groß Gerau , konnten eine Reihe namhafter
Künstler für den Kameradschaftsabend verpflichtet werden.
Wir haben dieselben in den letzten Nummern unserer Zeitung
bereits einzeln^ angesagt und begnügen uns daher heute mit
einer nochmaligen kleinen Vorstellung . Da ist zunächst Harry
Cobler vom Reichssender Frankfurt als Ansager , Humorist
und Tanz -Parodist . Dann die bezaubernd schöne Sängerin
Frau Elsa Rossuo-Schulisch, ferner die rassige Tänzerin Ilse
Graffweg von der Berliner Staatsoper und schließlich Por-
tunelli mit seinem humoristischen Schnellmalakt . Was soll
man da noch sagen ? — Höchstens — die Turnhalle wird sich
als zu klein erweisen um all die vielen hundert Menschen pt
fassen, die morgen abend im Kreise der SA . ein paar genuß¬
volle Stunden verleebn wollen . Den Schluß bildet ein ge¬
mütliches Tänzchen nach deutscher Art . — So mag nun der
deutsche Tag beginnen . Die Vorbereitungen sind getroffen.
— Die Stimmung ist gut und erwartungsvoll . Heil Hitler!

Der Ortsausschuß hat das folgende Rahmenprogramm für
die Werbewoche ausgearbeitet . Am Sonntag , den 17. Juni,
nachm. 2.30 Uhr Aufstellung des Werbezuges am Weiher
(Turnhalle ) , 3 Uhr Abmarsch nach dem Schwimmbad am
Main ; Hierselbst ist bis Abends Strom schwimmen, offen
für alle Volksgenossen, außerdem werden viele unterhaltende
Darbietungen geboten . Am Sonntag Abend findet in der
Turnhalle ein Werbe - und Unterhaltungsabend statt mit ab-
wechlclndem und reichhaltigem Programm . Während der
Wochentage wird dann täglich im Schwimmbad kostenloser
Schwimmunterricht erteilt.

— Ein kleiner Unfall . Am Donnerstag vormittag er¬
eignete sich im,Strandbad am Main der folgende kleine Un¬
fall : Einem hier turncüdcn Schüler (Willi Enders ) wurde von
seinen! Schulkaineraden eine Kugel aus den Fuß geworfen,
sodaß der Verunglückte ins Krankenhaus verbracht werden
mußte , wo ihm die kleine Zehe amputiert wurde . Der Unfall
ereignete sich infolge jungenhafter Unaufmerksamkeit , als deren
Folgen gerade beim Kugelstoßen , auch beim übrigen Sport
schon viele llnglücksfälle zu verzeichnen sind.

— Mit dem Rad verunglückt . Am Donnerstag Abend
stürzte ein Radfahrer am Hause des Herrn Nußbaumer an der
Nordenstädterstraße ; er wurde von Mitgliedern der Freiw.
Sanitätskolonne ins Krankenhaus gebracht , woselbst als Un-
fallsfolge eine Verletzung innerer Organe des Unterleibes fest-
gestellt wurden.

— Zoologischer Scherz der Natur . Ein Ziegenhalter
in der Delkenheimerstraße wurde durch seine Ziege um zwei
Lämmer bereichert, von denen eines die bekannten Bart-
glöckchen nicht am Bart , sondern ausgerechnet wie Ohringe an
den Ohren hängen hat.

Kaulen$ieMimih .iigi [!Hli!iilu!ig
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** Holzhausen (Kreis Fritzlar ) . (Großfeuer .) Aus
bisher noch unbekannter Ursache brach aus dem Anwesen des
Landwirtes Martin Trost Feuer aus , das sich schnell aus-
breitete . Innerhalb kurzer Zeit standen die Sch , Stall-
gebäude und ein Holzschuppen in Flammen . Das ra,ende Ele-
ment fand an den Stroh - und Holzvorräten reiche Nahrung,
so daß die Ortsfeuerwehr und die herbeigeeilten Feuerwehren
aus den umliegenden Ortschaften nicht Herr der Flammen
werden konnten. Erst als der Kasseler Ueberlandlöschzug an der
Brandstätte erschien, konnte ein weiteres Uebergreifen des
Feuers verhindert und der Grand auf seinen Herd beschränkt
werden . Die Scheune , Stallgebäude und der Holzschuppen
brannten bis auf den Grund nieder . Das Vieh konnte ge¬
rettet werden.

Pfungstadt . (F a b r i kb r a n d .) Abends brach in ei¬
nem Fabrikgebäude der stillgelegten Mitteldeutschen Zünd¬
holzfabrik , Mainftraße 31, Feuer aus . Sehr schnell stand
ein Teil des Gebäudes in Flammen . Die Freiwillige Feu¬
erwehr konnte nur noch ein Uebergreifen des Feuers auf
andere Gebäude verhindern . Zwei Autos wurden ein
Raub der Flammen . Abgesehen von beträchtlichem Sach¬
schaden ist Personenschaden nicht zu beklagen . Die Ursache
des Feuers ist noch nicht bekannt.

** Frankfurt a . M . (Schwerer Motorradunfall .)
Ecke Königs - und Sophienstraße sauste ein städtischer Be»
amter mit seinem Motorrad mit voller Wucht gegen einen
durch die Königsstraße fahrenden Privatwagen . Mit einem
schweren Schädelbruch blieb der Verletzte bewußtlos liegen und
mußte nach dem Krankenhaus gebracht werden . Die Ver¬
letzungen sind lebensgefährlich.

** Frankfurt a . IN. (M i t d e m g e st o h l e n e n A u»
to geflüchtet .) In Braunfchweig hatten zwei jung«
Burschen zwei Geschäftseinbrüche ausgeführt und waren
dann mit einem gestohlenen Personenkraftwagen nach
Frankfurt geflüchtet . Hier bekam der eine der Einbrecher
Gewissensbisse und stellte sich der Polizei . Sein Komplize
konnte dann bald darauf festgenommen werden.

** Hanau . (Das Hanauer Lamboy fest .) In
Hanau wurde das althergebrachte Lamboyfest gefeiert.
Schon am frühen Morgen setzte eine regelrechte Völker¬
wanderung nach dem Schauplatz des Festes , dem Lamboy¬
wald , ein . Dort selbst herrschte ein Hochbetrieb , wie seit
Jahren nicht . Auf dem Festplatz mit seinen Buden und
Karussels war kaum durchzukommen , überall drängten
sich frohgemute Menschen . Bis spät in die Nacht hinein
dauerte das frohe Treiben im Lamboywald , der das
schönste Bild bot , als am Abend Hunderte von Lampions
aufflammten . In der Stadt selbst war am Festtag alles
wie ausgestorben . Kaum ein Mensch begegnete einem auf
der Straße . Sämtliche Geschäfte , zum Teil sogar die Wirt¬
schaften und Kaffees , hatten geschloffen.

** Haiger . (Gerichtliches Vergleichsver¬
fahren .) Die Haigerer Bank , e. G . m . b. H., Haiger-
Dillkreis , hat die Einleitung des gerichtlichen Vergleichs¬
verfahrens beantragt . Die Haigerer Bank geriet vor eini¬
gen Jahren in Schwierigkeiten , stellte aber damals , um ei¬
nen Konkurs zu vermeiden , eine 100 prozentige Befriedi¬
gung der Gläubiger , die meist aus Landwirten und Ge¬
werbetreibenden bestanden , in Aussicht . Mit Hilfe von
Neichszuschüssen in Höhe von 120 000 Reichsmark gelang es
auch , die Gläubiger zum Teil zu befriedigen , jedoch war es
infolge des schleppenden Geschäftsganges der Bank nicht
möglich , aus eigener Kraft eine restlose Befriedigung der
Gläubiger durchzuführen . Anstatt der damals gebotenen
100 prozentigen Befriedigung lallen sich die Gläubiger
jetzt mit 50 Prozent ihrer Forderungen zufriedengeben.
Diesem Zweck soll das beantragte Vergleichsverfahren die¬
nen . Die Bank führt das Geschäft weiter und es besteht
Aussicht , daß die Haigerer Bank dem heimischen Wirt»
lchaftsleben erhalten werden kann.

** Marburg . (Tö dlicher Sturz mit dem Mo¬
torrad .) Ein tödlicher llnglücksfali ereignete sich auf der
Straße nach Bottendorf . Der Autoschlosser August Maurer
aus Frankenberg stürzte mit seinem Motorrad beim Ueber-
gehen von der Asphalt - auf die noch im alten Zustand
befindliche Landstraße so unglücklich, daß er bewußtlos liegen
blieb . Kurz nach der Einlicferung in die Chirurgische Klinik
ist der Verunglückte seinen schweren Verletzungen erlegen.

Darmsiadt . (Zuchthaus für Erpressungs¬
brief  f ch r e i b e r .) Die Große Strafkammer sprach da»
Urteil über den 24 jährigen Ludwig Diehl aus Gernsheim^
der an zwei wohlhabende Familien anonyme Erprejsungs - ^
und Drohbriefe gerichtet hatte . Der Täter , der sich in- ^
zwischen zu einem Geständnis bringen ließ , versuchte ver¬
geblich, seine Taten als Späße hinzustellen . Er wurde we¬
gen seines gemeingefährlichen Tuns zu eineinhalb Jahrenj
Zuchthaus verurteilt , während der Mitangeklagte Bruder
wegen erwiesener Unschuld und unter Zuerkennung eine»
Entschädigungsanspruch für unschuldig erlittene Untersu¬
chungshaft freigesprochen wurde.



Sühne für Horst Wessel
Zwei der Mörder zum Tode verurkeilk.

Berlin . 16. Juni.
Im Horst Wessel-Prozeß wurde am Freitag nachmittag

unter großer Spannung folgendes Urteil verkündet:
„Die Angeklagten Sally Epstein und Hans Ziegler wer¬

den wegen Mordes zum Tode und zu lebenslänglichem Ehr¬
verlust verurkeilk. Der Angeklagte Peter Sloll erhall wegen
Beihilfe zum Mord siebeneinhalb Jahre Zuchthaus und zehn
Jahre Ehrverlust ."

In der Begründung des Urteils führte der Vorsitzende
des Schwurgerichts u . a . aus : „Durch das Ergebnis der Be¬
weisaufnahme ist festgestellt , daß sich die Angeklagten Ep¬
stein und Ziegler im Sinne der Anklage des gemein¬
schaftlichen Mordes schuldig  gemacht haben . Das
Gericht konnte keine Rücksicht auf die Strafen nehmen , die
das Gericht während des ersten Horst Wessel-Prozesses im
Jahre 1930 verhängt batte.

Darmstadt . (Mit dem Motorrad schwer ver¬
unglückt .) Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich
an der Ecke Roßberger - und Beckstraße , wo ein Motorrad¬
fahrer mit einem Personenkraftwagen zusammenstieß . Die
auf dem Soziussitz des Motorradfahrers mitfahrende Frau
wurde schwer verletzt.

Worms . Nichtschwimmer Lelm Baden im
Rhein ertrunken .) Der Arbeitsdienstwillige Friedrich
Eimermann aus Schwabsburg , der zuletzt dem Arbeitsdienst¬
lager Worms angehörte , ist beim Baden im Rhein in der
Nähe des Steinerwaldes ertrunken . Belm Baden der Ab¬
teilung hatte sich Eimermann als Nichtschwimmer trotz vor¬
heriger Belehrung und Warnung zu weit in den Rhein ge¬
wagt , ging unter und konnte nicht mehr gerettet werden.
Seine Leiche wurde an der Unglücksstelle geborgen.

lvochenspiLlplrm
des flapuifcfjen ßandestrjeaters Wiesbaden

Großes Haus
So . 17. Juni 19.30 Uhr Nadja . — Mo . 18. Juni

20 Uhr Die Hermannsschlacht . — Di . 19. Juni 19.30 Uhr
Nadja . — Mi . 20 Juni 20 Uhr Mister Wu . — Do . 21.
Juni 20 Uhr Die vier Grobiane . — Fr . 22 . Juni 20 Uhr
Mister Wu . — Sa . 23. Juni 20 Uhr Die Hermannsschlacht.

Kleines Haus:
So . 17. Juni 20 Uhr -Wenn der Hahn kräht . — Mo.

18. Juni 20 Uhr Abu Hassan , und Die Opernwochc . — Di.
19. Juni 20 Uhr Wenn der Hahn kräht . — Mi . 20 . Juni
19.30 Uhr Stille Gäste . — Do . 21. Juni 20 Uhr Wenn

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

4 . Sonntag nach Pfingsten , den 17. Juni
3. aloisianischer Sonntag.

J Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst, 9- 45  fJL
amt , nachm . 2 Uhr Andacht , danach Versam»
dritten Ordens . .ß  gütjrer des ne

Montag 6.30 Uhr Stifiungsamt der sakram . Br » ^ A ^ ^ italienischen
7 Uhr 1. Seelenamt für Barbara Dien >t, • feil Ereigni
abends Kirchenchor . lelbif ®ie

i , 16 . Filii

w Swi{»

welthif

Dienstag 6.30 Uhr Stiftungsmesse für die Bei ' ^

der Frühmeßstiftung , 7 Uhr Jahramt für ^ 1. Dian braucht ^ 'Mittwoch 6.30 Uhr 3. Seelenamt für Mathilde
7 Uhr 3. Seelenamt für Georg Eerh . Sll)w>

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 17. Juni 1934. (3. nach D ""

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.
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_ , HnuptschriftJeiter und verantwortlich für Politik und Lokales : ssdck ^ ficb^ . ^ eide war6N
der Hahn kräht . - Fr . 22 . Juni 19.30 Uhr Stille Gäste . I Stellv, ttauptschriitleiter und verantwortlich Kir den ftnzcigentcl; hliiin11» Ijlioschmal gestürst
— . ccr — ri .t _ .. _ < o -r .ll. *ir >_ r .r. . ! bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sämtlich in F* . jjj jtmpj er ”Sa . 23 . Juni 20 Uhr Die schöne Ealathee und Flotte ' Bursche - ir? Druck.u"d v" lo«: Hti"rkh  Dreisbach. ,amtlich inD-Ä. V. 34.: 908
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Auch Sie können bei uns den labelhaften
Staubsauger

» «
erhalten für nur KM . 49 . 50  mit Zubehör und
nicht für RM. 90 .—, wie es in den letzten Tagen
bei einer Hauswerbung verbreitet worden ist.

Installationsgesellschaft
Hart mann  c £ Mof >r

Flörsheim am Main
Telefon 144  W i ckererstraße 6

wiHin imummin

Slrrsebote aus GvimdftüMer
Wohnhaus pp . Feldbergstraße 6, 1 Seegarten , 1 Acker

den Erben Gattenhof gehörig , können, letztmals bis zum 17.
Juni 1934 , 12 Uhr im Hause Wickererstraße 16 abgegeben
werden.

ttapok -Matratzen
Nur in eigener Werkstätte angefertigt , aus gut . Drell,
mit la . Jaoa -Kapok, volle Füllung , beste Verarbeitg.

Ia . Java -Kapok-Füllung

3 teilig , mit W.-Keil , solid. Drell
in schönen Mustern , mit

Canak -Maikairs 3 teUi0>mit 2B sÄcU>Jacguard-
jtuiJUl ' üüUllFUÖC Drell , in neuest. Mustern ^ _mit Ia . Java -Kapok-Füllung

ÄBjobmalnJf » Ifii .tÄÄlsl 155 . -

vollen Mustern , mit Ia . Iava -Kapok-Füllung tlö.
Auf Wunsch: Füllung d. Matratze im Beisein d. Käufers

Veiten-Greisinger
vorm . Guggenheim & Marx

Mainz.  Sdjujternrafje 24
Annahme von Ehestands -Darlehen

Todes - Anzeige
Gott dem Allmächtigen , hat es gefallen , meine liebe , unvergeßliche

Tochter , Schwester , Schwägerin , Nichte , Tante , Kousine und Patin , Frl.

Darbara Dienst
nach Iaqgem , schweren Leiden , öfters gestärkt durch die hl . Sterbe¬
sakramente , im Alter von 22 Jahren , im Stadt . Krankenhaus Ffm -Höchst,
zu sich in die Ewigkeit abzurufen . Dies zeigen schmerzerfiilit an:

Die tieftrauernde Mutter
Frau Dt } il . Dienst Ww.

und Familie Fritz Handstein
Flörsheim am Main , den 15. Juni 1934
Die Beerdigung findet am Sonntag Nachmittag nach dem Nach¬

mittagsgottesdienst von der Fischergasse aus statt . Das 1. Seelenamt
ist am Montag Vormittag 7 Uhr.
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Gloria Kalasi
Samstag 8.30 Uhr und Sonntag 4 und 8.30 Uhr
Ein beispielloses Erfolgstuch mit der labeihalten Besetzung

— Mein Eenp &Sd  —
Ein Tonfilm in dem Lachen u . Weinen , Schmerz
u . Freude , Frohsinn u. Liebe glücklich vereint
sind mit M. Adalbert . G. Fröhlich , H. Thimig,
L. Englisch , l . Wüst , P . Henkels , C. Spira usw.
in den Hauptrollen . Dazu ein spannender
Abenteuerfilm : »Wer fjai liier re €& t ? «

6 überaus spannende Akte
Sonntag 4 Uhr gr . Kindervorst , mit votlst . Progr.

Jllg UnV
MH Siebdrücken von

□
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r
Zur Entschuldung zum Kauf von Möbel , (Kelk-
heimer ) Nähmaschinen , Schreibmaschinen , Radio
Autos , Motorräder , Gelen , bei geringer Anzahlung
sofortige Lieferung . Rückzahlung bis 5 Jahren

unter Reichsaufsicht durch

V
Franz Herber, Hattersheim

Frankfurterstraße 4

SporlüMtin 1909 Flsrrhti«
Morgen finden folgende Spiele auf dem hies.Spbi

12 Uhr Jugend gegen Weilbach \
1 Uhr Alte Herren gegen Weildäch
2 Uhr 1. M . gegen 1. FC Rödelhe '"

Scforeibmaicftitsen-flrM 11 !!
werden exakt und sauber aiis£'

ß

Flörsheim am Main, Kartlräusc

Die Änzekgett - Ättttahttts
für das bekannte Familienblatt

Daheim
(über ganz Deutschland und angrenzende Erbiet^

net1br-l'

tet ) befindet sich in unserer GeschästssteU
Verlag: yeinrlch vreisbach, flörsßeim
Das Publikum hat nur nötig , die Stellen -Anze'8^ ^
Personalanzeiger des Daheim bei uns abzug/" ^ rpedu
Gebühren (kein Ausschlag) zu entrichten. , Dw
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st. 9.45
Lersawnilu9

am. Brud-r
Dienst ^

welthistorisches Ereignis
lĵ .8ührer des neuen Deutschland, Adolf Hitler,

Hk. v rtalienischen Staatschef Mussolini.  Die Be-
dieses Ereignisses kann nicht hoch genug veran-

.. .9-9-' ^ Sie liegt einmal in den beiden Persönlichkei-
ne BerEM tz ^ begründet, dann aber in der überragenden Stel-
t für Fr'tẑ Ä-n beiden Staatsmänner in ihren Ländern em-
tathilde

Schrn>m

**• . V
nach Tr.n>

®Jan braucht sich nur zum Vergleichsmaßstab einige
'ttn!nu n 9 e n der vergangenen Geschichte
tziNb.nwärtigen, um den Wert und die Wichtigkeit des
U'Äeii Ereignisses zu erkennen. Einstmals trafen
-lkK̂ viry zwei Außenminister . Herr Stresemann und

,'°nd, und man las damals , daß eine Wende der
europäischen Politik anbrechen werde. ^ Frankreich

rsöversöhnt und entschlossen, ihr politisches
„ m Geiste freundschaftlicher Verständigung zu

.Beide waren parlamentarische Minister , beide
.heiw' « ij/ '.umal gestürzt, und das ganze Ergebnis bestand

^ w jenem Frühstück, das die beiden Außenminister
^i ^ undlichen Gasthause des freundlichen Ortes ein-
Mm it ^"tten. Oder soll man noch weiter zurückgehen?

gen teil:Flörsl

die fcn . und Kaiser Nikolaus II. von Rußland begegne
M »"̂ . an der Ostsee in dem gleichfalls historisch ge

die)
aa s ‘

. . . Der Selbstherrscher aller Reußen gab
'ch dem deutschen Kaiser bündnismäßige Zusi-
Aber als der Zar nach Hause kam, legte sein

■ Präsident den abgeschlossenen Vertrag in den Akten-he0 s89f .ms'v 11 oen  avgeicywgenen « etuua m ueu
' , $ Ji no öer  ganze Aufwand war nutzlos vertan.

nstein
i b

obne
\ef) t
sie
-Oelf a‘ , P1„ Bp - --
Fußb0 S" l)e*i ifceihX1̂ darum nur nüchterne Tatsachen, aber keine

-ia Vhied er,tibiitJn“en  oder überschwenglichen Redensarten aus,
verS <7 die " ^

ha"’ ; 11(»' .als das größte Ereignis feit
SmiJ  8 e bezeichnet. Beide sind nicht Minister im par-

Sinne , beide sind nicht Monarchen, die ein
Ministerium eingesetzt haben, sondern

-u-fltion m» el<;' rni>b‘o-ê en  die wirklichen Führer  ihrer Völ-
’■iöQs'““Wer, unabsetzbare und unstürzbare Staatsleiter,
H 'le  auch immer besprechen oder vereinbaren , voll-

n.  ohne daß ein Parlament oder ein Ministe-
bte Be-*nlos

■jedemB“°acf

H jsi e auch immer besprechen oder vereinbaren , voll-®l>Nc " .. . . . . - .. .
^lran

beoummefu" ® turmhoch über alles Vergangene hinaus.
SeftfteHung verliert nichts an ihrer Bedeutung,
weiterhin ausspricht, daß es verfehlt wäre , große

!Ri!d?ddde Erwartungen oder Veränderungen in der
,1 Politik von dieser Begegnung zu erhoffen. Da-
' >-»i, ^ bb °päische Politik der Gegenwart zu sehr festge-

cie JSern,,lle politische Generallinie der beiden Länder liegt
be” __nurt*!'V 'JntüWx1*617 2eit fest. Aber es ist interessant, wie schon

t ii <*sun3 dieser Beoeonung auf die übrige Welt
^»Iz»Frankreich  ist ein Zustand eingetreten , den
S , 7 odrücken von Bündnissen, die man befürchtet, be-
i»Uick spricht dort ganz deutlich aus , daß die

Allianzpolitik und die Sabotage der Genfer Ab-
' l>ii°iB? renz „zwangsläufig die Bildung eines Gegen-

? ?,nF°e • Pb er auch die französische Rechtspresse sieht
HzMlnmenkunft eine Geste gegen die französische Si-

' k’e früher oder später zu der AÜianzpolitik
lKê gszeit führen müsse. Rach den Siegesfanfaren
SL nn Barthous großen Genfer Erfolg sind diese pes-
Ät \u  Kommentare immerhin nicht uninteressant . In

■Ä m,}* es  richtig, daß Italien die französische Bündnis-
' . hat die Genfer Einigungsresolution auch
nlllp Äcille Grieben und ihre Verabschiedung mit einem

t Ä . oegleitet. Hier ist bereits ein sehr wichtiger
°em die beiden Staatsleiter sich vermutlich treffen

B"ktik-i"8 landwird das Ereignis in ausführlichenNi hi , Presse gewürdigt . Man sucht dort der Be-
d; 'd besten Seiten abzugewinnen , wenn man auch

8 rage abwehrt , daß der Urheber des Vier-
hcher nicht diesen Viermächtepakt durch einen

s>»oz ?? kt ersetzen wolle. Im Gegensatz zu Paris ist
At , englische Beurteilung der Begegnung ruhig,

llndet freundliche Worte für das Bestreben der
wörtlichen Mächte, in der verworrenen europäi-
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b(e oen , Lanzparkett zurückflutenden Paare füllten

§ âj n„eren  An den Tisch hinter Merling trat
^ p̂ er oines überelegant gekleideten Herrn,

s.^ ochanisch aussehender Verbeugung bot er ihr
Nistsotzte sich ihr gegenüber . Sein blasses, schmales

einem goldumrandeten Monokel im Auge,^ . . . .
Kit 8elangweilten Ausdruck. Plötzlich kam Leben

„,1 {ei „ 1Qff en  Züge , denn er hatte Ilse gesehen. Er
SesselJuffer t 'öe *tcl um  oin kleines Stück seitwärts , um

JitL . sohen zu können, die ihn scheinbar interessiert

- io ^ ^ osicht verfinsterte sich. „Aber Fräulein
9/ e ^h " on doch schon, daß Sie in diesem Lokaldürfen , was Sie sonst ungeniert machen

V Sie sich diesen Lassen neben uns so auf-
^tto ^bn, ist es kein Wunder , wenn er das als Aus-

Ä hch Ihnen vorzustellen, betrachtet."
' °."ckte nervös mit den,g, - ,iiu,u 3 mit den Schultern . „Bitte , schul-
Zgt J e wich nicht fortwährend , Papa ist ja auch da
iklljwchts,«
lhr1$ blickte mit voll kauendem Mund auf. „Wasbe» Won wieder miteinander ? — Willen Si®e»"z? » wieder miteinander
4.;t e « » le„ ist

Wissen Sie , War-
großartig . Bestellen Sie sich auch

Aufmerksam stocherte er weiter auf seinem

scheu Lage die neu enkstandönen Probleme zu besprechen.
England befand sich ja in der Abrüstungsfrage mit Italien
und uns auf einer Ebene, wenn auch die englische Delegation
in Genf es bedenklich an Initiative mangeln ließ, diese Ge¬
meinsamkeit der Grundauffassung Frankreich gegenüber zum
Ausdruck zu bringen . Wenn in der englischen Presse betont
wird , daß die beiden Staatsleiter sich vermutlich auch über
die österreichische Frage  unterhalten werden, so
liegt eine solche Annahme nahe. Sicher ist, daß es auch in
der österreichischen Frage Gemeinsames zwischen Italien
und uns gibt. Man braucht beispielsweise nur an die Frage
der monarchistischenösterreichischen Restauration zu denken.
Wo unterschiedliche Auffassungen bestehen, werden sie sicher
von beiden Seiten mit Freimut und Offenheit besprochen
werden.

In der italienischen  Presse hat man Mussolinis
Rede vom 26. Mai , in der die charakteristischenWorte fie¬
len „es ist am Ende", sehr eingehend kommentiert. Italien
ist aus außenpolitischen und finanziellen Gründen ein Geg¬
ner des Wettrüstens , und wenn man auch die umfassende
Genfer Aufgabe als gescheitert ansieht, so sucht man doch
nach engeren Zielen, die die Rüstungen der Zukunft irgend¬
wie regeln könnten. Entscheidend aber ist die entschlossene
Ablehnung der französischen Allianzpolitik. Darüber hin¬
aus , so erklärt das „Giornale d'Italia ", will Italien seinen
Willen zur Zusammenarbeit nicht verwechseln mit der be¬
dingungslosen Annahme eines Komplexes von Plänen und
Absichten, der nichts von der Abrüstung und der Gleichbe¬
rechtigung wissen will. Auch in dieser Gleichberechtigungbe¬
gegnen wir uns ja mit Italien . Hier ist die scharfe Grenze,
die Deutschland unbeirrt festgehalten hat . Ohne diese Gleich¬
berechtigung gibt es für Deutschland keine Möglichkeit,
irgend welche Abmachungen einzugehen. Es wird der Welt
immerhin die Bedeutung des deutschen Standpunktes noch
einmal vergegenwärtigen , wenn sie in einer Zusammen¬
kunft zwischen Hitler und Mussolini hervorgehoben wird.
Und der Volkskanzler Adolf Hitler weiß, daß hier eine
große Nation geschlossen hinter ihm steht.

Krühkartoffelpreise
Auf Grund der Verordnung vom 12. Februar 1934 und

weiterer Anordnungen ist für das Gebiet der Landesbau-
ernschast Hessen-Nassau für die Tage von Donnerstag , den
14., bis Samstag , den 16. Juni der Großhandelsmindest¬
preis für Frühkartoffeln auf 7 Mark je Zentner (ohne
Sack) festgelegt. Für deutsche Frühkartoffeln gilt dieser
Preis ab Verladestation des Anbauers , für ausländische
Frsthkartoffeln ab deutsche Grenze.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß dieser Preis
nicht unterschritten werden darf und Zuwiderhandlungen
mit hohen Geldstrafen belegt werden. Ueber jeden Ver¬
kauf, von der Bezirksvertriebsstelle für inländische Kar¬
toffeln, in den geschlossenen Anbaugebieten , bzw. vom An¬
bauer in den offenen Anbaugebieten , bzw. vom Importeur
für ausländische Kartoffeln ist ein Schlußschein auszustel¬
len, für den Vordrucke von der Landesbauernschaft Hessen-
Nassau, Hauptabteilung 2, ausgegeben werden, und von
denen eine Durchschrift umgehend nach Abschluß des Ge¬
schäftes an diese Stelle eingereicht werden muß.
Der Reichsbeauftragte für die Regelung des Absatzes von
Frühkartoffeln . Der Gebietsbeauftragte für Hessen-Nassau

G r a e b e r.

Lustmord an einem Mädchen
Saarlouis , 14. Juni . Der Arbeiter Bastuck meldete bei

der Polizei sein acht Jahres altes Töchterchen Hildegard als
vermißt . Das Kind war noch kurz vorher mit Alterskame¬
radinnen beim Spiel gesehen worden. Nachbarn und die
Polizei suchten die ganze Nacht und den Vormittag bis ge¬
gen Mittag ein städtischer Arbeiter im Stadtgarten in
einem Graben hinter dem alten Festungsgebäude eine völ¬
lig entblößte Kindesleiche fand, die man als die des vermiß¬
ten Kindes feststellte. Die Leiche wies Würgemale auf und
hatte im Mund einen Watteknebel. Es liegen Anzeichen da¬
für vor, daß an dem Kind ein schweres Sitlichkeitsverbre-
chen und ein Lustmord verübt worden war.

Transfermoraiormm ab t. 3 nlt
Die Reichsmark wird stabil gehalten. — Eine Erklärung des

Reichsbankpräsidenlen.
Berlin , 15. Juni.

In der Sitzung des Zentralausschusses der Reichsbank
am Donnerstag machte der Reichsbankpräsident Mitteilung
von einer Aenderung der Transferregelung mit Wirkung ab
1. Juli . Der Reichsbankpräsident gab hierzu eine eingehende
Begründung . Es sei seit den enormen Kreditrückforderun¬
gen des Auslandes im Sommer 1931 klar gewesen, daß der
Devisenvorrat und -anfall Deutschlands sehr rasch absinken
würden , wenn nicht eine völlige Aenderung in den Wirt¬
schafts- und Kreditbeziehungen des Auslandes zu Deutsch¬
land einsetzen würde. Nunmehr sei der Zeitpunkt gekom¬
men, wo der Valutatransfer  auf die noch bestehende
Auslandsverschuldung für Deutschland zur völligen
Unmöglichkeit  geworden sei. Weiter kom der Reichs¬
bankpräsident auf den sogenannten Layton -Bericht vom
August 1931 zurück, in dem festgestellt worden ist, daß mehr
als die Hälfte der privaten Ausländsanleihen Deutschlands
zur Bezahlung von Reparationen  verlangt
worden seien.

Dieser Betrag sei also bereits einmal transferiert wor¬
den und nun solle er zuzüglich aller daraus liegenden Zin¬
sen noch einmal transferiert werden. Das deutsche Trans¬
ferproblem von heute sei also wirtschaftlich nichts anderes
als das Reparakionsproblem von gestern.

Dieser politische Ursprung des Transferproblems habe
Deutschland niemals gehindert, seine vertraglichen Ver¬
pflichtungen gegenüber den Inhabern der deutschen Anlei¬
hen voll anzuerkennen, und es habe sämtliche Schuldner ver¬
pflichtet, ihre vollen Zinsen und Tilgungen bei der hierfür
gebildeten Konversionskasse in Reichsmark einzuzahlen.

Zahlungsunfähigkeit liege nicht vor.
In seinem gegenwärtigen Ausmaß habe der Gold- und De¬
visenbestand praktisch überhaupt nicht mehr den Charakter
einer Notensperre : er fei selbst als Grundlage für die tech¬
nische Abwicklung des Zahlungsverkehrs mit dem Auslande
unzureichend.

weder Deflation, Devalvation noch Lnflatlon
Der Reichsbankpräsident ging weiter aus die im Aus¬

lande laut gewordenen Vorschläge ein, Deutschland möge
entweder Deflationspolitik betreiben oder seine Währung
absinken lassen. Deutschland habe bereits in den Jahren
1931 und 1932 eine Deflationspolitik getrieben, die von dem
seinerzeitigen Baseler beratenden Sonderausschuß als bei¬
spiellos bezeichnet worden sei. Das Uebermaß der Defla-
tionspolilik und die Absperrung gegen den deutschen Ex¬
port habe Deutschland eine Arbeitslosigkeit von sechs Mil¬
lionen Menschen gebracht. Das deutsche Volk sei nicht bereit,
noch einmal eine solche Gefahr aus sich zu nehmen.

Es sei auch nicht wahr , daß Deutschland nicht heute alles
täte, um seinen Export durch entsprechende Preisgestaltung
aufrechtzuerhalten. Gegenüber der Behauptung , Deutsch¬
land treibe inflationistische Arbeitsbeschaf¬
fung  s p o l i t i k, wies der Reichsbankpräsident darauf
hin, daß der gesamte Zahlungsmittelumlauf zurzeit niedri¬
ger sei als im Deflationsjahr 1932. Der Reichsbankpräsi¬
dent erklärte dann nochmals, daß Deutschland

- h die sogenannte Devalvation
ablehnen >...g)e. Das Ausland werde eine hierdurch forcierte
Exportpolitik nicht ruhig hinnehmen, wegen der hierdurch
erhöhten Rohstoffpreise könnten wir daraus aber auch nicht
eine Steigerung unserer Deoisenerlöse erwarten.

Die deutsche Reichsmark werde stabil gehalten. Hier¬
zu habe man die Macht.

Ohne eine internationale Geschäftsbelebung werde kein
Transfer möglich sein. Lächerlich sei der Vorwurf von einer
Seite des Auslandes , Deutschland treibe übermäßigen Bin¬
nenverbrauch durch zu große Rohstoffeinfuhr, und von an¬
derer Seite . Deutschland treibe Autarkiepolitik.

Teller herum , den der Kellner rr-.n Eingestellt hatte.
„Warum schenken Sie sich nicht ein, wenn dieser Esel von
einem Kellner es unterlassen hat ?"

Wortlos kani Warbach der Aufforderung nach und
füllte erst das Glas Ilses und dann seines mit dem per¬
lenden Weine. Der gereizte Ton Ilses hatte ihn gekränkt
und um den Rest seiner guten Laune gebracht. Auch Ilse
schien verstimmt und blickte trotzig wieder zu dem Neben¬
tisch hinüber . Zwar gefällt mir der Mensch gar nicht,
dachte sie sich, aber ich darf mich von Warbach, der mich
wie ein kleines Kind behandeln will , doch nicht fort¬
während belehren lassen.

Der blasse 5?err an dem Nebentisch winkte den Kellner
herbei , der gerade an seinem Tische vorbeiging.

„Wenzel , rufen Sie mir Ihren Chef." Der Kellner
nickte bereitwillig mit dem Kopfe. Man merkte ihm an,
daß er den Auftraggeber als alten Stammgast des Lokals
kannte.

Als der schon grauköpfige , aber bewegliche und stets
händereibende Eigentümer des Lokals erschien, bot ihm
der Blasse freundlich einen Sitz neben sich an.

„Schauen Sie mal diesen netten Käser an dem Neben¬
tisch an . Ist das eine von Ihnen ?"

„Die ? Nein, die habe ich nicht engagiert . Die scheint
sich ihre Herren mitgebracht zu haben ."

„Wer sind die beiden Herren ? Kennen Sie die ?"
„Und ob ich sie kenne. Der Dicke ist der schwerreiche Groß¬

industrielle Merling . Einer der reichsten Leute der Stadt ."
„Sieht aber nicht sehr fein aus ." Der Blasse machte

eine verächtliche Miene und sah nochmals zu Merling
hinüber.

„Ja , wißen Sie , Herr Baron , der war auch nicht
immer so reich. Vor dem Kriege hatte er einen kleinen
Delikatessenladen in der Vorstadt. Bei Kriegsausbruchs

begann er mit Konserven. Sein Unternehmen wuchs und
am Ende lieferte er alles , womit man viel Geld verdienen
konnte. Er ist ein geriebener Geschäftsmann , dem auch
die Inflation nichts anhaben konnte. Seine Frau ist
schon sehr jung gestorben, und jetzt ist der lustige Witwer
ständiger Gast meines Lokals."

„Und der junge blonde Riese neben ihm, wer ist der ?"
„Die beiden stecken sehr oft zusammen . Das ist der

Rechtsanwalt von Warbach. Er wird als der beste Advokat
unserer Stadt bezeichnet, trotz seiner Jugend . Kein
Wunder , daß Merling sich ihn für seine Geschäfte als
Berater ausgewählt hat . Doch scheinen die beiden auch
außergeschäftlich befreundet zu sein, denn sonst würde
Warbach den gerissenen Gauner nicht vertreten . Warbach
ist sonst sehr wählerisch und nimmt nur Fälle an , die
ganz einwandfrei sind."

„Seine Prinzipien scheinen aber angesichts der vollen
Tasche Merlings ins Wanken geraten zu sein", meinte der
als Baron Angesprochene spöttisch.

„Ich glaube nicht, daß sich die Sache so verhält , denn
Marbachs Einkünfte sind bedeutend . Aber man spricht,
daß er sich um die Hand der Tochter Merlings bewirbt ."

„Tochter ? Merling hat eine Tochter ? Ah ! Jetzt ver¬
stehe ich, das wäre für den Herrn Rechtsanwalt ein gol¬
dener Bissen ! Aber die Tochter dieses dicken Kerls dürfte
auch nicht gerade mit Reizen gesegnet sein. Kennen Sie
sie vielleicht?"

„Nein , Herr Baron . Aber sic soll so gar nicht ihrem
Vater nachgeraten sein, erzählte mir einer meiner Gäste."

„Sie sind aber das reinste Auskunftsbureau für unseren
Stadtklatsch . Wenn man etwas wissen will , braucht
man nur Sie zu fragen ." Der Baron lachte leise und
klopfte dem Barbesitzcr freundschaftlich auf den Arm . —
-Also dem Vater nicht nachgeraten ?" foiaf.)



Der Reichsbankpräsidenk keilte dann den Beschlutz über
die neue Transferregelung , die am 1. Juki in Kraft tritt,
mit. Sie entspricht in allen Einzelheiten dem Vorschlag, den
die Reichsbank der Transferkonferenz unterbreikct hat. hier¬
nach findet somit für die Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezem¬
ber 1934 ein Barkransfer nicht stakt.

Eine Transferierung von Tilgungsbeträgen und Kapi¬
talfälligkeiten findet nicht statt. Der laufende Zahlungsver¬
kehr gegenüber dem Ausland wird durch die neue Rege¬
lung , die sich nur auf die in die Konversionskasse einge-
zahlten Verpflichtungen bezieht, nicht berührt.

Soweit dieser Beschlutz eine Verpflichtung der Reichs¬
regierung vorsieht, hat sie ihre Zustimmung erteilt . Sie
hak dadurch aufs neue gezeigt, datz Deutschland nicht beab¬
sichtigt, bestehende Verträge einseitig abzuändern . Der
Reichsbankpräsidenk knüpfte daran die Hoffnung, datz ge¬
genüber dieser Haltung der deutschen Regierung auch die
Gläubigerländer das nötige Verständnis und den Entschluß
aufbringen werden, der Deutschlands Lage Rechnung trägt.
Iwangsmatznahmen auf dem Gebiete der internationalen
Wirtschaft würden das Problem weder für den Einzelnen
noch für die Gesamtheit lösen.

Kein Dawes- und ^ounganleihedienst
Im Anschluß an die Mitteilung der Reichsbank hat der

Reichsfinanzminister der BIZ in Bafel mitgeteilt, daß auch
für den Dienst der Da wes - und Poungan -
leihe  vorübergehend bis auf weiteres Devisen nicht mehr
verfügbar sind. In einer Note, die in den Hauptstädten der
Länder , in denen die Ausländsanleihen des Reiches aufge¬
legt worden sind, überreicht werden wird, wird ferner die
Zwangslage , die zu diesem Schritt führte, eingehend er¬
läutert.

Goldenhochzeit unterm Kastanienbaum
Hattingen , 14. Juni . Auf dem landschaftlich herrlich ge¬

legenen Bauernhöfe „Am Hansberge " feierten der 78jäh-
rige Erbhofbauer Fritz hansberg und Frau Jda geborene
Diergardt ihre Goldene Hochzeit. Zu den zahlreichen Teil¬
nehmern gehörten auch fünf Geschwister, vier Brüder und
eine Schwester, des goldenen Bräutigams , die mit diesem
zusammen 441 Lebensjahre zählten. Der Hof „Am hans¬
berge" wird nach einem im Staatsarchiv in Münster aufbe¬
wahrten Schatzbuch bereits im Jabre 1486 erwähnt . Die
Wiederholung der Einsegnung des Jubelpaares fand aus
Wunsch des Bräutigams unter dem Riesenkastanienbaum
vor dem Hause statt, der sicherlich viele Geschlechter derer
„Am hansberge " kommen und gehen sah.

Sven hedins Ehina -Expedikion beendet.
Stockholm, 14. Juni . Sven hedin hat das Ziel seiner

Expedition in China erreicht. Er ist in Urumtschi in der
Provinz Sinkiang eingetroffen. Die übrigen Mitglieder der
Expedition und die Kraftwagen befinden sich in Lop Nor.
In einigen Tagen beabsichtigt Sven hedin die Rückreise nach
Schweden anzütreten . Die Aufgabe der Expedition bestand
darin , Untersuchungen darüber anzustellen, ob der Bau
einer Kraftwagenstraße zur Verbindung Uruintschis mit dem
eigentlichen China möglich ist.

Oie geheimnisvolle Handtasche
Newyork, 14. Juni . Die Untersuchung der Ursache der

Zlugzeugkatastrophe  im Catskill-Gebirge, bei der
ieben Personen ums Leben kamen, erhielt eine aufsehen¬
irregende Wendung durch das Eingreifen mehrerer Ma¬
ineoffiziere in Zivil , die die Gerichtsbeamten zur Ausste-
erung einer Handtasche mit Materialproben für
Explosivstoffe und Dokumenten  veranlaßten.
Außerdem wurden die Gerichtsbeamten verpflichtet, über
,en Inhalt der Handtasche strengstes Schweigen zu bewah-
-en. Angeblich handelt es sich um Dokumente, die sich aus
,en von der amerikanischen Marine verwendeten „Explo-
ivstoff" bezogen hatten , um dessen Herstellung sich die Fir-
na Semetsolvay Co. bewarb . Diese Firma stellt jedoch in
Abrede, daß das Unglück irgendetwas mit dem Inhalt der
Handtasche zu tun hat.

** Frankfurt a. 21t. (Die potemkinschen Dör
er des „unehelichen Königsfohne  s ".) In der
erhandlung gegen den Hochstapler Johannes Reinmuth
urden die Betrugsfälle behandelt, die sich der Angeklagte

der Schweiz hatte zuschulden kommen lassen. Reinmuth
mit einem Frankfurter Mädchen gegen den Willen derer

ltern zuerst nach Mailand durchgebrannt , von wo beide
ich Arosa weiterfuhren . Dort trennte er sich von dem
lädchen und siedelte in eine Pension über , deren Jnhabe-
n er fast um das gesamte Vermögen brachte. Auch ihr gc-
-nüber bezeichnete er sich als illegitimer Sohn des Königs
>n Sachsen und behauptete ein großes Vermögen zu be-
zen. das ihm aber erst 1934 ausgezahlt werde. Außerdem
ibe er ein Schloß bei Coburg , eine Villa in Innsbruck
rd mehrere Güter in Polen . Seine Geldknappheit machte
■der Wirtin damit verständlich, daß er sich infolge der
rarfen Devisenbestimmungen kein Geld aus Deutschland
anmen lassen könne. Schließlich erbot sich der Angeklagte
ir seine Wirtin eine große Pension zu kaufen. Die
mungslose Frau ging auch auf den Vorschlag ein und
aterzeichnete einen Vertrag , nachdem sie an Reinmuth
1000 Franken zahlen sollte.

** Frankfurt a. 21t. (Autodiebe und Tankstel-
- n m a r d e r.) Das Schöffengericht verhandelte gegen
oei junge Burschen, die über ein Dutzend Autodiebstähle
irchgefuhrt hatten . Mit den von der Straße weggestohle-
>n Wagen unternahmen sie dann Spazierfahrten in die
mgebung. Gewöhnlich ließ man die Wagen dann am
iel der Fahrt einfach stehen. Ging unterwegs der Be-
iebsftoff aus , so stahl man kurzerhand em neues Auto
)er erbrach und plünderte eine Tankstelle. Die tollste
our leisteten die Burschen sich, als sie zunächst in Frank-
irt einen Wagen stahlen und in ihm nach Mainz fuhren,
'orf gefiel ihnen ein anderer Wagen besser, in dem ste
ann ihre Reise nach Koblenz fortsetzten. Dort stahlen sie
bermals zwei Wagen , in denen sie dann getrennt die
leimfahrt antraten . Fehlte es den beiden auf ihren Fahr¬
en an Geld, dann pflegten sie Münzautomaten zu erbre-
len, um fo auch diesem Mangel abzuhelsen. Als diese se-
ensreiche Arbeit einmal mit zuviel Geräusch verbunden
>ar, wurde man auf sie aufmerksam, und es gelang auch
>rer habhaft zu werden. Das Gericht erkannte auf zwei
zw. anderthalb Jahre Gefängnis.

Grundregeln des Erbhofrechts
i.

Das neue Erbhofrecht gilt lediglich für die Besitzer von
Erbhöfen ! Für alle anderen Personen gilt nach wie vor
das allgemeine Recht, an dem sich — von einigen Aus¬
nahmen abgesehen — nichts geändert hat.

II.
Auch der Erbhofbauer kann einzelne' Grundstücke seines

Erbhofes (z. B . Bauplätze oder sehr abgelegene Grundstücke)
veräußern oder den Erbhof als Ganzes an einen seiner
Söhne übergeben, jedoch nur dann,  wenn das An¬
erbengericht einverstanden ist.

III.
Abteilung einzelner Grundstücke zwecks Mitgabe an

andere Kinder oder Verkauf von Grundstücken zwecks
Schuldenzahlung haben nur in ganz besonderen Ausnahme¬
fällen Aussicht auf Genehmigung durch das Anerbengericht,
da der Hof nicht verkleinert werden soll.

IV.
Die Uebergabe des Erbhofes hat nur dann Aussicht auf

Genehmigung durch das Anerbengericht, wenn die Hinaus¬
zahlungen , die der Uebernehmer nach dem Vertrage leisten
soll, und der Auszug der Uebergeber nicht zu hoch, d. h.
für die Kräfte des Hofes gut tragbar find.

V.
Testamente und Erbverträge , die von Erbhofbauern

vor dem 1. Oktober 1933 errichtet wurden , sind rechts¬
unwirksam, soweit sie mit dem Erbhofrecht nicht vereinbar
sind. In allen Zweifelsfällen erkundige man sich vorsorg¬
lich bei dem zuständigen Notariat.

VI.
Bauersleute können sich unter gewissen Voraussetzun¬

gen gegenseitig zu Anerben ihres Erbhofes einsetzen. Auch
kann der Bauer (die Bäuerin ) durch Testament oder Erb¬
vertrag bestimmen, daß nach seinem Tode dem überleben¬
den Ehegatten , also dem anderen Eheteil, die Verwaltung
und Nutznießung des Erbhofes bis zur Vollendung des 25.
Lebensjahres des hoferben zuftehen soll.

VII.
Der Bauer (die Bäuerin ) kann durch Testament oder

Erbvertrag bestimmen, welcher der Söhne nach dem Ab¬
leben des Bauern (der Bäuerin ) den Hof erhalten soll. Da¬
bei kann er jedoch dem hoferben weder Belastungen noch
sonstige Hinauszahlungen auferlcgen (anders beim Ueber-
gabevertrag !). Was in einem solchen Falle die Geschwister
des hoferben erhalten , bestimmt sichn a ch G e f e tz.

VIII.
Falls der Bauer weder ein Testament (Erbvertrag ) er¬

richtet, noch den Hof bei Lebzeiten übergibt , fällt der Hof
in Gegenden, wo nicht schon bisher Aeltestenrecht der
Brauch war , nach dem Tode des Bauern kraft Erbhofrech¬
tes dem jüngsten  Sohne zu.

IX.
Der Bauer (die Bäuerin ) kann den Hof durch Testament

oder durch Uebergabe bei Lebzeiten auch einer Tochter zu¬
wenden, wenn er keine Söhne hat.

X.
Ueber ihr anderweitiges  Vermögen (Guthaben

bei einer Kasse, Bargeld , Wertpapiere , Forderungen u. a.)
können die Bauerseheleute frei verfügen wie bisher , inso¬
weit also auch unbeschränkt Eheverträge (allgemeine
Gütergemeinschaft usw.), Testamente oder Erbverträge er¬
richten. XI.

Der in den Erbhof einheiratende Ehegatte bedarf keines
besonderen Schutzes durch Eheverträqe und dergleichen,
da eine Zwangsversteigerung des Hofes gesetzlich ausge¬
schlossen ist, und der Hof über den überlebenden Ehegatten
lebenslänglich zu sorgen hat , falls dieser gewisse gesetzliche
Voraussetzungen erfüllt.

Grundstücke, die der Bauer (die Bäuerin ) in eigenem
Namen  neu hinzuerwirbt (kauft, erbt, eintauscht), werden
kraft Gesetzes Bestandteil des Erbhofes. Dagegen gehören
Grundstücke, die einzelnen Kindern bereits vor dem 1.
Oktober 1933 grundbuchamtlich zugeschriebenwaren , nicht
zum Erbhof der Eltern . Die Rechtsverhältnisse der Kinder
bezüglich ihres eigenen Vermögens bestimmen sich, falls
die Kinder nicht selbst Besitzer von Erbhöfen sind, nach dem
allgemeinen Recht. ^ _ _

Dr . h . Sommer.

DemWtgzmArbettryAtegesShkdetSUl
Du glaubst das nicht? Du meinst, es fei ganz felbstoer-

stündlich, daß Du Deinen täglichen Weg zur Arbeitsstätte
ohne Schaden zu nehmen zurücklegst und hälft es für eben,o
selbstverständlich, daß Du abends mit gesunden Gliedern
heimkommst? Du lächelst überlegen, wenn man in diesem
Zusammenhang von Gefahren spricht und meinst, nur
Angsthasen könnten überhaupt davon reden.

Was sagst Du aber dazu, daß allein bei den gewerblichen
Verufsgenofsenschaften. bei den seit einigen Jahren auch die
Unfälle auf dem Wege nach und von der Arbeitsstätte mit-
versichert sind, jährlich- mehr nls 30 000 Wegeunfälle gemel-
det werden ? Es müssen doch also Gefahren da sein, die
diese vielen Unfälle verursachen. Man kann nicht alles mit
„Zufall " erklären wollen. Sind aber solche Gefahren vor¬
handen . so ist es nötig , sie zu ergründen , damit man sie be¬
kämpfen oder sich vor ihnen hüten kann.

Wir wollen deshalb einmal in den Unfallakten einer
Berufsgenofsenschast blättern und dabei aus der Praxis ein
Bild zu gewinnen suchen, wodurch die vielen Unglücksfalle
auf dem 'Arbeitsweg verursacht werden.

Da zeigt sich, daß eine Gefährdung schon eintreten kann,
bevor jemand das Wohnhaus verlassen hat . Arbeiter , die
vor Tagesanbruch zur Frühschicht von Hause fortgehen
mußten,' sind bereits auf unbeleuchteten, „ f cha d h a j t e n
Treppen  verunglückt . Auch der Weg über den dunklen
Hof kann durch Unebenheiten. Vertiefungen , Löcher, nicht
abgedeckte Gruben , umherliegendes Gerät,  herum¬
stehende Mülleimer und deraleicben aeiädrlich werden.

Glatteis  und Schneeglätke infolge zu spate
mit abstumpfenden Mitteln bilden in der Morgn ^ i-.
besondere Gefahr . Bei Glatteis ist es auch „flj
jährlich in Außenbezirken, auf Landstraßen um ,
begangenen Stadtvierteln , weil dort nicht oder - ^
gestreut wird . , , . „ . .. me,| r fEin Radfahrer  ist im allgemeiner
als die meisten wohl annehmen werden. Das
vielen Radfahrunfälle , die sich durch Angefahre 1 jjftJ
Kraftwagen oder Motorrädern . Zufammenprau■ ie«|
durch zu schnelles Einbiegen in hauptverkehrsi .^ fl»durch zu schnelles lLmmegen m uv
allem in hügeligem Gelände), durch unoorsta) *-Lr ■
holen, Fahren auf der falschen Straßenseite ü §» IW,
Ueberqueren der Straße bei verdeckter Sicht_ M ”U!i9_, . _ ULI ueiuKuui vfa
Gelegenheiten ereignen . Erstaunlich ist, dabei » ^  ^
der Unfälle, Knochenbrüche, Schüdelbruche, s$ ■ -
terungen sind nicht selten, selbst Todesfälle 0 ufSNotiliL C,^ I€  Stet
Werden Fußgänger von Radfahrern an- ooej ^ Ms bezüglicheron mcrhon nff fi o i h frhmer nerlefot. . .„{(# ' uen Piirapren , so werden oft b e i d e schwer verletzt. „Nur- .„(« :««n ich kurze
fahrer überfahren zu werden, ist mitunter l ^ »st - als ich der
Das Fahren ohne Licht  oder ^ o jÄ «'" Er f
ler ist schon manchem verhängnisvoll geworoei. # ^ uuj mehr als
ren auf dem Rade mit sperrigen  Gegenstau {y to j, nun von A

— - adern auch cw ^ Melzer jei ifiw ^ lzer !eiM.W. . . . —. .
men auf Fahrrädern ist ein grober Unfug, "" “

n noch so sicher fährt . ... in^
Was für den Radfahrer an Vorsicht gilt, 8

det den Fahrer nicht nur selbst, sondern „
sonen. Das ^Mitnehmen von Kindern oder gar^ ^

Die Kraftwagenunfülle mit ihren schwer̂ ' o herrschte und
zur Genüge bekannt. Aber darauf sei iSf % CÄ
daß das Anhängen der Radfahrer an LOT

SionÄ " Verhä
W L^ 'nen anzu
fco,.5 Medium an t

tem Maße für den Motorradfahrer . f 5
vkih  ff .v»n lUlweren v . 8 . tlunterbrc

vUfi ous Lcin/ungei, uu (I
Lastkraftwagen , das unmittelbare hinterher,age-

Im Nebel  ereignen sich vielfach BerkehrsuE ^
Arbeiter erwartete im Morgennebel an ^er
das Postauto . Er hörte einen Kraftwagen nay^
weil er glaubte, es wäre das Postauto , bas'
lief) an der Haltestelle anhaltcn würde . Er Y ^
getäuscht. Es war ein anderer Kraftwagen , oe.
und ihn zu Boden riß . Er war sofort tot.

Daß auch der A l ko h o l häufig eine Rolle o
fällen spielt, ist bekannt. Gerade der Zustanv'
Betreffenden „Noch nüchtern" find, wird leicyr ^
voll. , miik..

Für jeden, der sich auf die Straße begeben ^
es: Augen auf ! Wer erst einmal die Gesät ^ ,
wird ihr auch zu begegnen wissen. Im Belru
Einzelne durch Schutzmaßnahmen vor manch?'
wahrt werden. Auf der Straße ist er aufsicht . stt,,Npi firnffer Nerkebrsdiszivlin. wie sic letzt om tzp.

sshe! ""derer Fall:
! 'ichu" Pelzer im
f !»>d inr„? rance  fiel

,md
«ho  Es wäre,
% jr» .etn)a 15 Z

Zeichen von ti

Bei strasser Nerreyrsonzipui, , ^ >r ftä
Verkehrsordnung angestrebt wird , bur*
und willige Einordnung in die v
sich die Zahl der Unfälle aus wenige, w' rknn

durch veii - g

sich die Zahl der tlnsaue aus wenige,
bare Fälle beschränken lassen. Biel Unglück w. .^ v **'-.r :̂x. bamu  j *jprjJammer und Herzeleid würden uumu ä
Arbeits - und Volkskraft blieben erhalten . Ist " p.
Ziel , für das einzutreten fick
den Unfällen auch auf

lohnt ? Sff MStrahlden Unfällen  a u cy auz  c i ^ ^ <- ■- h „
denke: Auf D i ch und Dein Verhallt-
e s an.

Aundsunk -Programme

Reichssender Frankfurt . M j
Jeden Werktag wiederkehrende ProgcainN' ^  ^

5.45 Choral, Zeit,^2Better̂ 5.50 DẐ Atter : “
Wetter;
l-

nastik II ; 6.40 Zeit , Nachrichten;
konzert; 8.15 Wasserstandsmeldungen, -
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert; 1 - ^
anfage, Wirtschaftsmeldungen, Wetter ; 11̂ 13.1%?.
12 Mittagskonzert I ; 13 Zeit, Nachnchten,
Nachrichten; 13.20 Mittagskonzert II; 13.50 U
14 Mittagskonzert III ; 15.30 Gießener̂ W Uerb ^14 Mittagskonzert III ; 15.30 » « S«1« A
Zeit , Wirtschaftsmeldungen; 15.50 J V
NachmitLagskonzert; 18 Jugendsünde ; ^18.
schaftsmeldungen, _ Zeit ; 18.50 Griff ms ^schaftsmeldungen, Zen ; ru .ou ^
Nachrichten; 20.15 Stunde der Natron . 22^ t
richten; 22.35 Du mußt wissen. . . .; 22.45 V
ten; 24 Nachtmusik. l5

Sonntag , 17. Juni : 6.15 Hafenkonzerl; 8,
richten; 8.20 Wetter ; 8.25 MorgengymnasM, ,

■V nip: .
l,V °'chen Aden!
ts nebeJ^ Rosen-!n Uerrn Mc

EOen „tats
vor sicha

ffh ? "cheh
den;"' 10.15 Evang. Morgenfeier; 11 Der TaN» ij/fim ^ ira ) «
11.30 Bachkantate; 12.15 Rede des V-zekaM W au9an «3 “ ftc11.30 Bachkantate; meoe oes C » Qu  h Pr, p,
anläßlich der Jahreshauptversammlung 0 aFL ^ "cht ein, ^
des Marburg ; Z3.15 Heitere » LÄA teC ^

richten; 0.20 Lveuer, o.e.o m k * .
blasen; 9 Kath . Morgenfeier; 9.45 Fererstund̂ ^ 1»̂ ^ lidx* - —- <YT' ''—---̂ --—- 1"1 Ort)* 1̂/0 tlv* V **'

S
%
1«

Schalke 04 - Mannheim-Waldhof, zweue ^ rtfg|
Nachmittagskonzert; 19 Wunderliche Welten, geC?

daß fi,
dienst für die Landwirtschaft; 14.30 Stunde d ^  ̂Vf fQ' "> 1«

^ nbe;-16 wt  5SÄS pA \  JS5 - Ü
Mannhe'im-Waldhof, zweite ft .^ s ®

16.15 Nachnuttagskonzert mit Kurzhörberr
Grünauer Ruderregatta ; 17 Dentsch!e
Schalke 04 "" ' ’

musik.
Montag , 18. Juni : 14.40 Liederstunde; > , .

Erdkunde; 17.45 Lieder für eine Smgstnnm -
18.25 Französischl; fettes Singen ; 20 .io

Achtet.
Ui

rofteues eomgen,
11er, der Deutsche; 21 .15 Ẑehn Wädcheî ^ jjeiW'

der
«j bjerl aIte,n ha

Dienstag , 19. Juni : 10.45 Praktische

ten 23c
DU

und

Operette von Franz von Suppe ; 22.35
wache; 23 Nachtkonzert.

Dienstag, 19. Juni : 10.45 Prainw - »n M
Haus ; 14.40 Frauenstunde; 17̂ 30

lands Grenze, Zwiegespräch; 17.45 Kieme! «jljl,rrtTR revirnrfiA- 16.15 Aus Wlft . ellaii::Der Pfennig rollt, Gespräch; 13.15 Aus W'
beit; 19 Militärkonzert; 20.10 Unterhaltungsr̂ -
« ». in «mmarnam*
bericht; 22 Lokale' Nachrichten, Wetteo

BIV ein B
i-iZi» M̂n damit

Nachrichten; 22.30 Hörbericht' vom DeuM " W'S ^ "wMmenhö
22.45 Kleine Unterhaltung ; 23 Nachtkonze" »§ f, er;

Mittwoch!, 20. Juni : 10.10 S ^ ljunt ; 1 h .gehabt gi
Ratschläge für Küche und Haus ; 14.30 mit et
Minuten aus dem Sendebezirk; 17.30, EGefck
ein junger deutscher Kaufmann h^ >'̂ A ^ röMf 'Wl ^ r L " o^ rrrgespräch; 17.45 Jugendstunde; 16L B °lvbWae pracyi; rc .-tv ^ ugenv r̂uuae,
hannistag ; 19 Funktanz: 20.10 Unfere '
konzert; 22 Zeit, Nachrichten; 22.20 Äolale ■>^ .DeuEAter, Sport ; 22.30 Hörbericht vom
22.45 Kleine Unterhaltung ; 23 Nachtmusik
und Mitsingeu.
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üche, den Mund des Mediums sprach nun „Lissipan'
.fälle ^ .Ute die Steine , dabei jedem einiae Kerrlicke. aui

"Ruc ven ich kürze Zeit darauf fassen ließ. Der Juwelier
tunter ^sa^ jchK̂ û als ich den Stein wieder abholte : „Ein selten
hne R ggsI k Er hielt ihn also für echt. Seinen Werl
,ewordcw ^ ^ t auf mehr als 15 Mark abichätzen lassen,
iegenstani Ableugnern der Phänomene behauptet
n auch lsrggl̂ Melzer sei ein geschickter Taschenspieler, so möchte
er gar vo m Welches Interesse hat Herr Melzer, der keines-
Infug, " z ^l>l>yÄ >gen Verhältnissen lebt, sein Geld für solche Men-

klt'" hg- seinen anzulegen ? Ich betone dazu noch einmal.
^be/tedi - " " . “ *

K1
tum an diesem Abend fast nur von Skeptikern

war. die es keinen Augenblick außer Kontrolle
ununterbrochen im Sitzungsraum helle Beleuch-

i noch hiuE t ^Ate und Herr Melzer auch an diesem Abend nicht
Autob.M tzü eine Sitzung anberaumt war.

'' ' Euerer Fall : Meine Frau und Frau Sch. waren
i? Pelzer im Gespräch, als dieser scheinbar unver-
[0 France fiel und wieder „Lissipan" durch seinen

Frau Sch. hörte ein rasselndes Geräusch Uber
litim ? Qmen  richteten fast gleichzeitig ihren . Blick nach
»n und sahen in diesem Augenblick drei Rosen
lkiid Es waren drei Marschall-Niel-Rosen, intensiv
%ir« 15  Zentimeter langen Stielen ohne irgend¬
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. . ,* n̂ Mers  wurde jede Bewegung scharf und ein-
Futzbaû jtij Äj ^ obgchtet.

fflcite h % das Medium wieder die Hand etwas nach
eitert, »johen in dem Handteller eine Rose von der

>Die ^ Ir Ho* f Art der vorher beschriebenen. Die Finger
22.3b.,. f' eJ 'Himer lang ausgestreckt, als die Rose neben der

zölksinus't' . H ^ner Dame! die âuf der rechten Seite des Me-
' unö  zudem noch durch einen Herrn von Herrn

stunde:" d ' ^ ^ boz^ dt mar , niederfiel, ohne daß eine werfende
si.tevẑ .Hand und des Armes bei dem von allen sehrlllmine r-ia*p# , und des Armes bei dem von allen seyr

20.1b Vorgang festgestellt̂ werden konnte.̂ —
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(j 'ttt dj-Realität und Echtheit der Melzerschen Phäno-
^ilchs, Rir persönlich eine spiritistische Erklärung als

a°Nde erscheint, einsetzen."

starten als GMergruß
stickt' . " och seltsameren Apport eines anderen Me-

twt ein Breslauer Arzt, Dr. Kindborg : „Dir
^  damit , daß ein Mitglied . Frau Sp .. einen

(pÄ ji‘3 «Ngl̂ urenhang bedeutungslosen Traum erzählte.
, iö.4y, W lH/Oiiln ^ l- berichtete das Medium , auch seinerseit

K Ä & st. iÂ ehabt zu haben. Einer der Teilnehmer , ein
.30 D e w i«be mit einem älteren Manne , der beschrieben
WslH. htpf^ ,Tl Geschäftsgebäude ^ der Zeitung gestanden

Akst'fjen Herrn mit dem Vornamen Gustav ange
Konnte sich im Augenblick an einen Vekann-
Vornamen nicht erinnern, erst dann fiel ihm

°«r Zeitung ein Prokurist dieses
tolltet hatte , der vor einigen Monaten in hohem

war . Wir ließen den Zusammenhang als

s aAu iibx̂ stchea Abend sitzen wir am Tisch und unterhalten
S.1b ?̂ W ^ ? en Rosen-Apport des Nachmittags . Ä-“zerr: uiosen-Apport des Nachmittags . Ein Herr

nnastst: fljWf  t errn  Melzer kann sich gar nicht erklären , wie
irstunde . ...' Hz liehen „tatsächlich" sein solle. Herr Melzer hat
>er TaUÛ H ;>b vor sich auf dem Tische liegen, als seine Züge
zekanzlê jpj | hlizz ^ cancezustand erstarren . Er streckt plötzlich die
. ^ um . .ui ^ aus, den Handteller immer ein wenig nach oben,

9eje{,eirtc  langsame Bewegung nach links. Deutlich. 9erien' daß sich nichts in feiner Hand befand und
ünauer,f7/M >y ' . '

14.20
t E{(W1 , uuß ]1QJ rnlI j l9  leuiet s^uuu ue | uuu uuu

1* „öi.Aiöpc ^ ttttg ausgestreckt waren . Bei der hellen Beleuch-

icheinbar nebensächlichauf sich beruhen und wandten uns
dem gewohnten Treiben an der Planchette zu.

Dieses vollzog sich regelmäßig so. daß das Medium die
Finger auf ein umgestülptes Glas legte und dieses dann in
der bekannten Weise durch Gleiten auf einer großen Papp¬
tafel die dort ausgezeichneten Buchstaben anzeigte. Unter
allgemeinem Schweigen schrieben immer zwei andere Teil¬
nehmer mit. Was an diesem Tage auf die Planchette ge¬
schrieben wurde, war seltsam genug. Anknüpfend an den
Traum kam der volle Name des vorhin nur mit dem Vor¬
namen Benannten und zur Bestätigung eine Fülle von Ein¬
zelheiten aus teinem Leben, die auch den beiden Bekannten
vollkommen unbekannt waren.

Dann letzte sich das Medium das inzwischen müde ge¬
worden war .' in den Sessel, und das elektrische Licht wurde
gelöscht. Um den Tisch herum wurde von uns anderen die
Handkette gebildet-, wir waren ohne das Medium neun Per¬
sonen. Dann machten sich beim Medium die Anzeichen be¬
ginnenden Trancezustandes geltend.

Inzwischen hatten sich unsere Augen an die Dunkelheit
gewöhnt. Plötzlich geschah etwas Unerwartetes : vom Me¬
dium ein markerschütternder, langgezogener gellender Schrei.
Bruchteile einer Sekunde später über unseren Köpfen ein
flammender Blitz, ein kurzer, zischender Knall, ein leises
Klirren von Glas , dann wieder Stille und Dunkelheit. Alle
blieben regungslos in der Handkette sitzen. Mußten wir doch
dem Medium , auf dessen große Lichtempfindlichkeit im
Trancezustand ich schon hingewiesen hatte , Zeit zur Erholung
lassen. Mein Nachbar, Redakteur L.. sagte: „Könnte das
nicht ein Kurzschluß gewesen sein?" Ich erwähne diese Ein¬
zelheit, um unsere durchaus nüchterne und kritische Einstel¬
lung zu beweisen. Ein Kurzschluß konnte es nicht gewesen
sein, da ja der Kronleuchter außer Strom war . Mein eigener
Eindruck war sofort der, daß wir einem Phänomen gegen¬
überstanden . Ich hatte einen leisen Fall auf die Plüschdecke
des Tisches wahrgenommen . Auch jemand anders sagte:
„Es ist etwas gefallen." Auf jeden Fall galt , als nach eini¬
ger Zeit das Medium , das wieder zu sich gekommen war,
Rotlicht anmachen hieß, mein erster Blick dem Kronleuchter.
Aber der hing unversehrt , als wäre nichts geschehen, über
unseren Köpfen und bewies durch fein Brennen , daß ein
Kurzschluß nicht in Betracht kam. Auf einmal hörte ich
rufen : „Da liegt etwas !" Und siehe da, rings um den Rand
des Tisches, in dessen Mitte das Tablett mit den Wasser¬
gläsern und dem Glaskrug stand, lagen ziemlich gleichmäßig
verteilt Ansichtskarten. Eine oder zwei waren über den
Tischrand hinaus auf den Boden gefallen, die übrigen lagen
so. daß etwa jeder der Teilnehmer eine vor sich hatte. Zu¬
sammen waren es gerade ein Dutzend, und zwar waren es
Karten aus den verschiedensten Teilen Deutschlands, auch
des Auslandes , und stammten laut Poststempel. Aufschrift
und Briefmarke aus den Jahren 1903 bis 1905. eine von
1910. Sie waren von verschiedenen Absendern an den Ver¬
storbenen, und zwar an seine Geschäftsadresse, gerichtet.

Das Medium selbst hatte von dem Vorgefallenen keine
Ahnung , beschrieb aber auf dem Nachhausewege eine der
Karten , die es nicht besichtigt hatte , hellsehend und bat sich
diese zum Andenken aus ."

Wirklich leistungsfähige Medien sind sehr selten. Es
gibt im ganzen vielleicht 20 bis 30 Medien , die während der
verflossenen Jahrzehnte durch die ihrer medialen Kraft zu-
zuschreibenden Phänomene in weiteren Kreisen bekannt ge¬
worden sind. Zu diesen gehören in erster Linie die durch
Schrenck-Notzing berühmt gewordenen Medien Eva C. und
Stanislawa P . lieber Stanislawa P . und eine der vielen
von Schrenck-Notzing unter jeder erdenklichen wissenschaft¬
lichen Kontrolle geleiteten Sitzungen schreibt der 1929 ver¬
storbene Forscher: „Das polnische Medium Stanislawa P.
stand vom 29. Dezember 1912 bis 21. Februar 1913 mir
in München für eine mehrmonatliche Sitzungsfolge zur Ver¬
fügung . Vor jeder Sitzung entkleidete sich Stanislawa meist
in Gegenwart einer Dame völlig und legte das von mir ge¬
lieferte Sitzungskostüm an. bestehend aus einer Trikothoje
mit einem schürzenförmigen schwarzen Kleid.

Bei dem zweiten Versuch in München kam mehrfach ein
schwarzes Trikot über den ganzen Körper zur Anwendung,
das nur am Rücken zu schließen war . Eine fest an den 5)als-
teil angenähte Schleierhaube bedeckte den ganzen Kopf und
wurde mit Bändern am Nacken geschlossen. Die Rücken¬
öffnung entlang und auf dem Schleier befand sich eine grö¬
ßere Anzahl schwarzer Ringe , durch welche ein Bindfaden
gezogen wurde . Den Kantenverschluß sicherten wir durch
eine Bleiplombe. Wenn man hierzu berücksichtigt, daß sich
die Hände in an den Aermeln angenähten weißen oder
schwarzen Schleiersäcken befanden, so wird man zugeben
müssen, daß es überhaupt unmöglich ist. aus diesem den
Körper völlig abschließendenGefängnis irgendwelche Gegen¬
stände zu betrügerischen Zwecken herauszupraktizieren.

Da das Kabinett außerdem vorher genau kontrolliert
var . so darf man annehmen , daß unter diesen Bedingungen
die faktische Unmöglichkeit vorliegt , vorher ver¬
steckte Utensilien zum Vorschein zu bringen und
mit den Händen durch die leicht zerreiß¬
baren Schleierhandschuhe hindurchzu¬
manipulieren ."

Ueber eine andere Sitzung
wird berichtet: „Stanislawa
legt das ganze Trikot an mit
weißen Schleiersäcken für die
Hände und schwarzer Schleier¬
haube für den Kopf. Der Ver¬
schluß der Kopfbedeckungund
des Trikots wird plombiert.
Alle übrigen Bedingungen,
Kontrolle ufw. wie m den
Sitzungen im Januar und
Februar 1913.

8.30 Uhr: Hypnotisie-
rung . Einsckialtuna des roten

MELUNGER
Lichtes, Vorhang geschlossen. Nach ungefähr 30 Minute«
wird ein langer , schleierartiger Streifen gezeigt, der au»
ihrem Munde zu kommen und durch den Schleier zu dringen
scheint.

Die Aufnahme aus dem Kabinett zeigt den Kopf des
Mediums in einer schwarzen, ihre Hände in weißer Schleier¬
umhüllung . Vom Munde bis zur linken Hand zieht sich, de«
Schleier durchdringend, eine breite, faserige Materie , die
oben einen dicken Wulst bildet und ein transparentes Muster
zeigt, das eher in seiner Verästelung einer Pflanzenfaserung
ähnelt als Webstoffen. Interessant ist der Unterschied zwi¬
schen der regelmäßigen quadratischen Farbenstruktur des
weißen, die Hände bekleidenden Schleiers und der Zeichnung
der Erzeugnisse.

Ein Stück des schwarzen Schleiers scheint von Stanis¬
lawa in den Mund zurückgezogen zu sein, so daß der Prozeß
des eigentlichen Durchtritts der Substanz nicht deutlich zum
Vorschein kommt. Aus diesem Grunde wurde das Experi¬
ment unter den gleichen Bedingungen wiederholt , indem der
Gesichtsschleier straffer gespannt wurde mit der Suggestton.
denselben nicht in den Mund zu ziehen.

Der Versuch ist aber insofern beweisend, als das Me¬
dium keine Stoffe zur Verfügung hatte , mit denen es außer¬
halb seiner Gewandung ein solches Ergebnis hätte zustande
bringen können.

Eymtismur als Religion
Als Geburtsjahr der spiritistischen „Religion ", welche^

heute viele Millionen Anhänger hat — in Amerika alleinj
sollen 3000 spiritistische Kirchen und Gemeinden existieren —.
gilt das Jahr 1848 mit den berühmten Spukfällen von
Hpdesville in der Grafschaft Wayne (Nordamerika ) und
Stratford (Ontario ). Seit dieser Zeit werden überall in den
spiritistischen Zirkeln und größeren Versammlungen gläu¬
biger Spiritisten die Geister der Verstorbenen zitiert , undi
man lauscht andächtig auf ihre Ratschläge und Warnungen,
läßt sich von ihnen Grüße aus deck» Jenseits übermitteln.
Krankheiten diagnostizieren und Zukünftiges prophezeien.
Wo immer eine „Handkette" in so einem Kreise gebildet
wird , da fängt der Tisch an zu rücken und zu klopfen, und
es melden sich die „Intelligenzen " der Verstorbenen.

Wenn man auch in unserer „aufgeklärten " Zeit bald
geneigt sein mag , zu lächeln über die einfältige Form , ini
der sich da gläubige Kraft mit der übersinnlichen Welt in
Beziehung zu setzen strebt, es darf doch nicht übersehen wer¬
den, daß durchaus ernst zu nehmende und allgemein respek¬
tierte Persönlichkeiten überzeugte Spiritisten sind, io zum
Beispiel der bekannte Schöpfer des Sherlock Holmes. Siv
Arthur Conan Doyle, und viele andere mehr. Als Doyle
im Jahre 1930 starb, da meldeten sich verschiedene Leute,
die angeblich Botschaften von ihm aus dem Jenseits empfan¬
gen hatten . Aber Lady Doyle seine Witwe , traute dem nicht
recht. Im Jahre 1931 gab sie jedoch selber bekannt, daß ihr
verstorbener Mann untrügliche Zeichen seines Fortlebens¬
gegeben hatte . Einem Geistlichen in Dorkshire gelang es
angeblich, mit Hilfe eines bekannten Mediums ein Lichtbild
aufzunehmen, auf dem über seinem eigenen Kopf drei Gei¬
sterköpfe zu sehen sind, von denen einer der Conan Doyles
sein soll. Ferner erschien Doyles Kopf auf einer Photo¬
graphie . die mit Hilfe desselben Mediums von seinem Sohne
Denis gemacht wurde , und schließlich zeigte sich nach vor¬
heriger Ankündigung des Verstorbenen , als seine Witwe und
sein Sohn mit dem Medium eine Sitzung hielten, auf einer¬
photographischen Platte eine schriftliche Botschaft Doyles ani
seine Lieben. Nach der Versicherung der Witwe war dabeii
jeder Schwindel ausgeschlossen.

Der Amerikaner Andrew Jackson Davis , der schon irn
Jahre 1845 begonnen hat , auf Grund einer Reihe von Vi¬
sionen, in denen ihm „außerordentliche Offenbarungen " ge¬
geben wurden , eine vollständige „Geisterphilosophie" zu ver¬
fassen, meint , niemals sei ein so unbestreitbarer Beweis für
Anwesenheit und Einfluß der Geister gegeben worden als im
vorigen Jahrhundert . (Fortsetzung folgt.)



Schützenfreude
Die Lust am Schießsport steckt dem Deutschen im Mute,

'und von den alten Bräuchen des Bürgertums haben sich
überall die Schützenfeste erhalten , die von Pfingsten an
und noch den ganzen Juni hindurch in den deutschen Gauen
gefeiert werden. Mit der Schützenkameradschaft wurde zu¬
gleich die Liebe zum Vaterland gepflegt. Natürlich mußte
auch der alte Schützenbrauch unter dem Umsturz der
marxistischen Revulution leiden. Er wurde sozusagen nur
still geduldet, aber heute sind der Schützenfreude die Tore
weit geöffnet, ja. wenn die Schützengesellschaften den Geist
der Zeit recht verstehen, können und müssen die Schützenfeste
wieder schönste Feste fröhlicher Volksgemeinschaft werden.

Es ist immer der Geist, der die Dinge gestaltet. Wenn
wir daran denken, daß die Schützenfeste eine uralte Tradi¬
tion haben, indem sie sich aus den alten germanischen Mai-
fpielen entwickelten, kommt von selbst der Wille, solch ehr¬
würdigen Brauch nicht verkümmern zu lassen. Der Schütze ist
das Sinnbild des freien Bürgers . Die bürgerlichen Frei-
schießen hatten einst die ritterlichen Turniere abgelöst, und
es war die kriegerische Jugend der herrlich aufblühenden

Städte , die die Waffenfeste der Bürger leitete. Das waren
wahrlich keine ..Spießbürger ", sondern ein kraftstrotzendes
Geschlecht, das mit würdigem Stolz seine Macht auch zeigte.
So sind etwa seit dem Jahre 1300 in den deutschen Städten
die Genossenschaftender Schützen entstanden, die nach einer
genauen Ordnung im eigenen Schießhaus ihre Hebungen
abhallen und zu jährlichen Schießfesten einladen. Vom ntter-
lichen Turnier her sind einzelne Ausdrücke der Reitersprache
in den Schützenbrauch übergegangen , wie zum Beispiel das
„Stechen", das den Wettkampf der Schützen bezeichnet, die
die gleiche Anzahl Ringe gefchosien haben. Was das Mittel-
alter an Prunk der Schützenfeste geboten hat . ist kaum zu

plätze genannt werden, die Standesunterfchlede
und so ein echtes Volksfest zustande kam. , <

Es wäre töricht, zu leugnen, daß sichPrtfTeßrfrhötmmrtPtt 2PtnfPtt fibßT btß .umte uuiufi . öu icuyiitn , 1 k- Ist H
Verfallserscheinungen zeigten, aber die Sturm ^
Schützen günstig, wenn sie es verstehen, die «w? D£
wieder ins ganze Volk hineinzutragen und I'A öcr

beschreiben. Hatte eine Stadt chr Fest beschlossen, wurden
rhlreickzahlreiche andere Städte zum Preisschießen eingeladen. So

soll Halle im Jahre 1601 allein 156 Orte zu seinem Vogel-
schießen gebeten haben. Aus diesen Einladungen entwickelten
sich oftmals Städtefreundschaften, ein Gemeinschaftssinn der
Bürger , der die Grenzen territorialer Zersplitterung
sprengte. Die Schützenfreude wirkte verbindend. Auch der
Anteil der Bevölkerung an dem Feste war ein allgemeiner,
und das Gute dürfen die Schützengesellschaftenfür sich in
Anspruch nehmen, daß sich auf dem Schützenplatz, der Vogel¬
wiese oder dem Anger, wie je nach der Landschaft die Fest-

rviever ui» « uu ymuuouuuyw . T*’hoti
mächtig aufblühenden Kleinkalibersport perbtnDe*■ 1
die deutsche Jugend erobert hat und einst Tragere oeuijiije ougeuu eiuucti i/ui uuv

erlichen Waffenfeste sein wird . Schützenfreude &
reude, Ausdruck des Wehrwillens eines?sreuve , Ll.uvvl .uu ,rr.n

wir diesen Geist der Schützenseste nie vernum ^ ^
wollen wir auch das bunte Treiben auf oer ^ «
nicht entbehren mit den Karussells undnicyl emveyren mn ue„
dem uralten Kasperletheater, dem auch eme inne m
gebürt im Sinne echter Volkskunst zu wünsche
heute die Freude am Schützenfest noch zu erhöhe^ p
ist die Tatsache, daß es zugleich Arbeit schafft
schaftsleben so mancher deutschen Kleinstadt ein ^
Rolle spielt. So möge die Schützenfreude, aus ^
eins unserer schönsten Volksfeste geboren w jtf 4
den Gauen Deutschlands lebendig bleiben, uno '
auf dem Schützenplatz getragen sein von oem
echter froher Volksgemeinschaft.
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Silben -Rätsel.

e gat gat ha ke ko la li
no o ro

lis met na na nas
sab sac stis für.

Aus vorstehenden 24 Silben sind neun Wörter zu bilden,
deren Anfangsbuchstaben von vorn nach hinten und End¬
buchstaben von hinten nach vorn , zusammengezogen, ein
Sprichwort ergeben. Die Wörter bedeuten: 1. Südfrucht.
2. Teil der Weichsel. 3. Jüdischer Festtag . 4. Ort in Frank¬
reich. 5. Jägerruf . 6. Kleines Boot . 7. Gestirn . 8. Türki¬
sches Kammermädchen. 9. Ersatzmittel.

Pflasterstein-Rätsel.

V 1

o 1 e

w i

a t n

Die 10 Buchstaben: eeeeginrtw  pflastere man in
die vorstehende Figur ein. Geschah dies richtig, ergibt das
fertige Pflaster ein Sprichwort.

Zusammengestelltes Fahrscheinheft.
Heidelberg—Ostenburg, Offenburg—Coburg, Coburg

—Kreuznach. Kreuznach—Coblenz, Cobleuz—Eisenach, Eise¬
nach—Ilmenau , Ilmenau —Triptis . Triptis —Pirmasens.
Pirmasens —Speier . Speier —Erlangen , Erlangen —Jmmen-
stadt. Immenstadt —Starnberg . Starnberg —Tegernsee. Te¬
gernsee- Heidelberg.

Aus jedem der angeführten Scheine ist entweder ein
Anfangsbuchstabe oder ein Endbuchstabe von einer der dar¬
auf vermerkten Stattonen zu nehmen. Sind diese gefun¬
den. so füge man sie aneinander , und man erhält alsdann
genaue Auskunft darüber , welchem Zwecke das Fahrschein¬
heft dienen soll.

Dilder -Rätsel.

Entzifferungs -Aufgabe.
gdo küxfw ghv küxvhv low ghu pdqq
glh iudx uhlkw vlfk dov nurqh dq
zhu xqwhu hlqhu nurqh vwhkw
zlug qlfkw huqlhguljw qxu hukrhkw

Vorstehende rätselhafte Worte sind durch Verschieben
des Alphabets entstanden. Dieses beginnt in vorliegendem
Falle nicht mit dem ersten Buchstaben <a). so daß z. B . z nicht
der 26. Buchstabe sondern ein früherer ist und a sich diesem
unmittelbar anschließt. Wie lautet die Inschrift?

Auflösungen aus voriger Rümmer:
Auflösung des  E r g ä n z u n g s - R ä t s el  s :

Rad , Schiene, Auge, Scharnier , Kette. Saiten . Schranke.
— Regatta —

Auflösung der Bier - Reise:  Angeheitert.
Auflösung des Zitaten - Rätsels:  Und es

herrscht der Erde Gott , das Geld.
Auflösung des Silben - Rätsels:  Ekkark

Riese Geiser Epos Hufe Tesching Anke Rudel — Er
geht unter Segel . — *

Einfügungsaufgabe:  Hecker — Hehler —
Heizer — Helfer — Heller — Henker — Herder.

Opernrätsel:  Fidelio — Zauberflöte — Maurer
und Schlosser — Weisze Dame — Waffenschmied — Dichter
und Bauer — Wildschueh — Der Freischuetz.

Rätsel:  Borneo — Oberon.
Auflösung des Buchstaben - Rätsels:  1.

Brite . 2.  Ire . 3. Eis . 4. Rum. 5. Stein . 6. Kraut.
7. Anker. 8. Tonne . — Bierskat. —

Zuviel des Guten . „
.Zch bin ein großer Verehrer Ihres verstorv«

ten gewesen", sagte der junge Amtsrichter 3U g « nf
des kürzlich verunglückten Rechtsanwalts , fjiiri1*
irgendein Andenken, das mich an ihn erinner

„Nichts, das ich wüßte ", erwiderte die Dam.
rötend : . außer mir !"

heut^
so

Kleine Tochter:
viel?"

Mutter:
Tochter: „Na

als wenn ich schliefe."

.Warum singt denn Papa
Mont”'50n  Angar

Er versucht, Baby in den Schloß3" ,̂1$ J wand!
wenn ich Baby wäre , würde__

Und nächsten Sonntag? §Seil b?fi en,

,7»j»
(Peoples P ^ ,

damit die Sonne auch wirklich scheint. Und vorher auch reZ ^ ststungsfr
krem denken, denn natürlich wollen wir uns nwglichst^bmê ^ <!||e ^ ^ 'ehungeiUvllt vvlllvllj vvlll » iivuwuiu; wuuiu wix «ns ,uv n „ «„a«! 119*n
holen, sondern unsere Haut soll sich richtig erholen! Leoirc >
Vitamin bräunt schneller und hilft die Sonne doppelt geuo $

• — ■ Fabrik, ist schon von 22 PlSein Erzeugnis der Chlorodont
Fachgeschäften erhältlidi.

Äußerung
Der Kl

Ü^ tzister Ti
d̂ dressekonfev. T
7 ° auch off«
Äffchen Be>§ ' die

^ "'LMus, den ü

%=Drache des
toi d/? Ergifch und

Blumen -Sapfel -Rätfel.
In jedem der nachfolgenden Sätze ist je eine Blume ver¬

kapselt enthalten : ^ . ,
1. Man hatte ihn gebeten, als Gast erscheinen zu wol¬

len. er lehnte aber dankend ab.
2.  Da Georq in eine höhere Klasse versetzt worden war.

rrhielt er vom Vater die versprochene Uhr.
3. Das Theater ist voll: ob Elias noch eine Eintritts¬

karte erhalten hat . weiß ich nicht.
4. Meinen photographischen Apparat mit Statw erben

rventuell meine Neffen.

SukuioC am(J3adjesiranjcL
chiiizt dUJBcuit twrScninßfibranjd

„Wieviel Stun¬
den schlafen Sie
täglich?"

„Täglich unge¬
fähr vier bis
fünf !"

„Das ist aber
viel zu wenig ! Und
kommen Sie da¬
mit aus ?"

„Tagsüber ja.
Nachts schlafe ich
ja dann auch noch
acht bis neun
Stunden !"

Eukutol -Sonnenöl
nußbraun
Eukutol *

J § gf

„Schon wieder stehen Sie vor Gericht wegen Trunken¬
heit! Zum siebentenmal!" — „Das ist es ja gerade !" —
„Was heißt das ?" — „Ich wollte immer das vorige Mal
vergessen, deshalb trank ich!"

2 esprechün
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Ungarns Anl

Versamm
enburg hi

Sh  i? e8ierutin b,
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